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dank Sekundarschule?
Esra, so steht es auf großen Pla-
katen in Berlin, ist sprachbegabt
und sucht nach einer Sekundar-
schule, auf der sie auch Chine-
sisch lernen kann. Auf der Web-
seite der Senatsverwaltung für
Bildung, Wissenschaft und For-
schung sucht man allerdings ver-
gebens nach einer solchen Schule.
Dort werden nur Gymnasien an-
gezeigt, die Chinesisch anbieten.
Über die einzelnen Sekundar-
schulen ist in der Datenbank oh-
nehin noch nicht allzu viel zu er-

fahren. Esra und ihre Eltern wer-
den Geduld aufbringen müssen...
Die Berliner Schulpolitik zeigte in
den letzten Jahren große Experi-
mentierfreude. Zuerst kamen jahr-
gangsübergreifendes Lernen (JÜL)
und die Schulanfangsphase
(SAPH) an den Grundschulen, nun
sind die Oberschulen dran. Neben
den Gymnasien gibt es zukünftig
nur noch Sekundarschulen. Real-
schulen und Hauptschulen wer-
den nicht mehr als einzelne Schul-
form existieren, sondern zusam-

mengelegt. Wie sieht das in der
Praxis aus? 
Die 8. Integrierte Sekundarschule
in Tempelhof-Schöneberg ent-
steht zum Beispiel durch Zusam-
menlegung der Waldenburg-
Oberschule in der Otzenstraße
und der Teske-Oberschule am
Tempelhofer Weg. Im Moment
befinden sich noch drei Jahrgänge
von Realschülern in der Teske-,
drei Jahrgänge von Hauptschülern
in der Waldenburgoberschule. 
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Perle des Perelsplatzes

Es ist eine eklektizistische Attrak-
tion: Das Bauwerk der Friedrich-
Bergius-Oberschule. Nur zu jener
Zeit des wilhelminischen Späthis-
torismus, in der es errichtet wur-
de, war seine Außen- und Innen-
gestaltung nicht ungewöhnlich.
Danach folgten mehrere magere
sowie fette Jahre dieser Stadt, in
denen diese das Vernichten und
Ersetzen unzähliger stattlicher
Bauten erleben musste. Der Schul-
bau an der Handjerystraße hat all
diese Jahre überdauert, über 100
Jahre lang. Und so ist das einstige

Friedenauer Gymnasium die Perle
in der „Auster“ Perelsplatz geblie-
ben.

Das Gebäude wurde zwischen
1901 und 1902 unter der Leitung
der Architekten Paul Engelmann
und Erich Blunck (1872–1950)
errichtet. Der L-förmige Grundriss
des Bauwerks wird von einem in-
tegrierten, mit dem Wappenrelief
Friedenaus geschmückten Kasten-
turm bestimmt. 
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Das Grüne im Sommer,
das Glatte im Winter
Neulich, bei einem Treffen des
Heimatvereins Tempelhof, gab
„unser“ Bezirksstadtrat, Herr Oli-
ver Schworck, einen Überblick
über die vielfältigen Aufgaben sei-
ner Abteilung Bürgerdienste, Ord-
nungsaufgaben, Natur und Um-
welt. Neben Themen wie die Er-
reichbarkeit des Bürgeramts – die
Verwaltung arbeitet an der Ver-
besserung - gab es zwei Punkte,
die mich veranlassen, auch den
Lesern der Stadtteilzeitung von
der Veranstaltung zu berichten. 
„Das Grüne im Sommer“: Vor

Liebe Leserinnen und Leser,

Das mit dem Staub war gar nicht
so schlimm. Problematisch war
der Lärm. Zweimal im Monat ar-
beitet die Redaktion im Nachbar-
schaftshaus Friedenau für die
nächste Ausgabe der Stadtteil-
zeitung. Das wird seit einer ge-
fühlten Ewigkeit energetisch sa-
niert. Das heißt, dass einem Ge-
bäude umfangreiche Bauarbeiten
widerfährt, damit es für die Zu-
kunft nachhaltig so wenig wie
nötig Energie verbraucht, um sei-
ner Bestimmung gerecht werden
zu können. Dafür wurde das
Nachbarschaftshaus Friedenau
mit schwerem Gerät bearbeitet.
Monatelang bohrten aggressive
Schlaghämmer in die Mauern
des Gebäudes, während die Re-
daktion dieser kleinen sympathi-
schen Zeitung versuchte, in kon-
zentrierter Arbeit für Sie die
nächste Ausgabe der Stadtteil-
zeitung zu erstellen. Eine Heraus-
forderung, die viele Redakteu-
re/Redakteurinnen entnervt mit
der Kapitulation quittierten. Am
24. September wurde diesem Zu-
stand offiziell ein Ende gesetzt.
Die Redaktion dankt trotz allem
dem Nachbarschaftsheim dafür.
Denn, ganz ehrlich gesagt, die
Anstrengungen haben sich ge-
lohnt! Überzeugen Sie sich selbst!

einigen Tagen konnte man der Pres-
se entnehmen, dass die Zustän-
digkeit für die Betreuung von sie-
ben Plätzen im Bezirk an andere
Behörden abgegeben werden soll.
Das ist falsch! Vielmehr soll eine
neue Grundlage für mehr Lebens-
qualität im Kiez geschaffen wer-
den: Bisher waren diese Plätze
grundbuchrechtlich als Straßen-
land registriert, obwohl es sich
zum Teil, wie beim Viktoria-Luise-
Platz, um aufwändig gestaltete
Gartendenkmalanlagen handelt. 
Fortsetzung Seite 2

Im Rathaus Schöneberg

�

www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de

Ausstellung
STOLPERSTEINE.
Gunter Demnig und sein
Projekt.

Die zweiteilige Ausstellung infor-
miert über die Stolpersteine, die
seit dem Jahr 2000 in vielen deut-
schen und einigen europäischen
Städten zum Gedenken an jüdi-
sche und andere Opfer der NS-
Diktatur verlegt werden.
Eine vom NS-Dokumentations-
zentrum Köln erarbeitete Foto-
präsentation beleuchtet Gunter
Demnigs Erinnerungsprojekt. Die
Wanderausstellung erläutert die
Motivation des Künstlers Gunter
Demnig und nennt die Opfergrup-
pen. Die Museen Tempelhof-Schö-
neberg ergänzen diese Überblicks-
darstellung um einen lokalen Teil. 
Von 2004 bis heute wurden 368
Stolpersteine im Bezirk verlegt.
Wo die Steine liegen und an wel-
che Menschen sie erinnern, zei-
gen eigens angefertigte Stadtteil-
karten und zwei Multimedia-Sta-
tionen. Darüber hinaus werden
beispielhaft 28 Biografien von
Familien und Einzelpersonen vor-
gestellt, die einst hier wohnten.
Die meisten waren jüdisch oder
wurden aufgrund ihrer politischen
Orientierung verfolgt.

Ausstellungsort
Rathaus Schöneberg, 
Foyer im Erdgeschoss, 
John-F.-Kennedy-Platz
Öffnungszeiten
24.09. bis 28.10.2010
Montag-Donnerstag 10–18 Uhr
Samstag, Sonntag 10–18 Uhr
Eintritt frei
www.schoenebergmuseum.de/
stolpersteine

Ein langfristiges Ziel, die Gemeinschaftsschule in der Rubensstraße Foto: Thomas Protz
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OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Oktobergold
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Diskussionsveranstaltung

Aufstieg durch
Leistung 

"arm aber sexy"
mit Burkard Dregger

26.10.2010, 20 Uhr
im Casino

Rathaus Schöneberg

Fortsetzung von Seite 1
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Bald nicht mehr nur öffentliches Straßenland sondern wieder eine wertvolle Grünfläche: der Cosimaplatz.     Foto: Th. Protz

Biografische
Schreibgruppen

für Menschen 60+/-

erer innerninnern - - scschrhreiben eiben 
- sic- sich begegnen -h begegnen -

Rüdesheimer Platz
barbara.coenen@web.de

Tel. (030) 751 88 21

Das Grüne im Sommer, 
das Glatte im Winter
Dieser Status wird durch Entwid-
mung umgewandelt. Die fortan
„Geschützten Grünanlagen“ ver-
ursachen dann zwar mehr Auf-
gaben und Kosten, beispielsweise
müssen - ähnlich wie bei Privat-
grundstücken - Reinigungs- und
Schneebeseitigungsgebühren für
den entsprechenden Straßenbe-
reich entrichtet werden. Dafür
können aber auch mehr Rechte

durch das Bezirksamt wahrge-
nommen werden, denn diese
Schmuckplätze, wie z.B. der Al-
boinplatz oder der Bayerische
Platz, sollen zukünftig verstärkt als
Erholungsinseln im Häusermeer
dienen. Durchpreschende Radfah-
rer müssen sich dann andere We-
ge suchen, ebenso wie Nutzer, die
nicht in einen Park gehören.

„Das Glatte im Winter“ wird uns
bald wieder beschäftigen, insbe-
sondere die Hausverwaltungen
und Grundstückseigentümer. Bis-
her gab es Listen beim Einwoh-
nermeldeamt - landläufig auch
„Schneekataster“ genannt - in
denen die beauftragten Winter-
dienste registriert wurden. Die
rechtliche Verantwortung bei
Schadensfällen oder bloßem
Nichträumen ging damit auf die
jeweilige Firma über. 

Doch das Chaos des letzten Win-

ters – tragischerweise gab es zwei
Unfälle mit Todesfolge im Bezirk -
zwang zu einer Gesetzesände-
rung: Der Grundstückseigentümer
bleibt in der Verantwortung. Er
muss zukünftig darauf achten,
dass das von ihm beauftragte Un-
ternehmen die Schneeräumung
ordnungsgemäß ausführt. Herr
Schworck kündigte an, dass in der
nächsten Saison das Ordnungs-
amt besonders intensive Kontrol-
len durchführen wird. Bei Nicht-
räumung drohen Ersatzvornah-
men durch die BSR, die Rechnung
plus Bußgeldbescheid gehen an
den Eigentümer.  

Na, soweit will es wohl kaum
jemand kommen lassen wollen.
Sie sehen aber, die Aufenthalts-
qualität im Freien wird kontinuier-
lich verbessert.

Marina Naujoks

Workshop für Jugendliche ab 12 Jahren

�

Beatboxen in der VHS

workshop.STRAHL in Koope-
ration mit junge vhs & co
Volkshochschule Tempelhof-
Schöneberg:

Beatboxen ist das "fünfte Ele-
ment" der Hip-Hop-Kultur. Wer
Beatboxen kann, macht in einer
Band vielleicht bald dem Schlag-
zeug Konkurrenz! In diesem
Workshop können Jugendliche
ab 12 Jahren lernen, wie sie
Beats allein mit Lippen, Zunge,
Stimme und Rachen erzeugen
können. Zum Abschluss des Kur-
ses wird eine kleine Performance
gezeigt. 

Leitung: 
Mando, Deutscher Meister im
Beatboxen, Mitglied von
4XSAMPLE, deutscher Team-
Beatboxmeister 2007

Termine: 
30./31. Oktober, 11 bis 17 Uhr  

Ort: 
VHS, Barbarossaplatz 5,
Raum301, linker Aufgang
Kosten: 19,80 Euro

Anmeldung: 
www.junge-vhs-berlin.de
Kursnr:  TS24.04A

Nobelpreisträgerin
2048 dank
Sekundarschule?

12 Jahre). Auch das Lernkonzept
wirkt sehr modern, die Eigenver-
antwortlichkeit der Schüler wird
gestärkt. Sie sollen selbstständig
lernen und werden individuell
gefördert. Es gibt kein Sitzen-
bleiben mehr und das Angebot
im musisch-künstlerischen sowie
im sportlichen Bereich ist sehr
gut. Auch die Ausstattung mit
Lehrkräften sei im Moment gut,
erklärt Kämmerer. Für alle Betei-
ligten – Eltern, Lehrer, Schüler –
wäre es allerdings wünschens-
wert gewesen, mehr Zeit zu
haben, um langfristig planen zu
können. So wird sich erst in den
nächsten Jahren zeigen, welches
Profil und welchen Ruf sich
Sekundarschulen erarbeiten kön-
nen. 

Ob es sinnvoll ist, dass die Se-
natsverwaltung  auf Plakaten mit
Kindern, die bereits als Nobel-
preisträgerin oder Bundeskanzler
in spe tituliert werden, für ihre
Reformen wirbt? Die Kluft zwi-
schen den Erfahrungen an vielen
Schulen und diesem Wunschbild
ist denkbar groß. Die Experimen-
tierfreude in allen Ehren - im All-
tag sind es häufig die schlechten
Rahmenbedingungen in vielen
maroden Schulgebäuden (furcht-
bare Schulklos, räumliche Enge,
hässliche Schulhöfe), für die man
sich naheliegende und unbüro-
kratische Lösungen wünschen
würde. Zukünftige Bundeskanz-
ler oder Nobelpreisträgerinnen
haben sicherlich bessere Alltags-
bedingungen an der Schule ver-
dient.

Isolde Peter

Die neuen vier 7. Klassen der
Sekundarschule sind bereits am
Grazer Platz. Das hört sich kom-
pliziert an und ist es auch. Vor
allem ist es räumlich an diesem
Standort, der mit der Grund-
schule geteilt wird, recht knapp.
Etliche Gebäudeteile der Peter-
Paul-Rubens-Schule sind stark
renovierungsbedürftig, ein
schlüssiges Raumkonzept fehlte.

Im Gespräch mit Sekundarschul-
direktor Michael Kämmerer und
Konrektorin Renate Zühlke wird
schnell klar, dass sowohl Schul-
leitung als auch der Großteil der
Lehrer und Lehrerinnen sehr en-
gagiert auf diese Herausforde-
rung reagiert haben. In Eigenini-
tiative wurden und werden auch
noch weitere Räume renoviert.
Wunsch vieler Eltern an der
Grundschule ist es, beide Schu-
len – Grund- und Sekundarschu-
le – langfristig zu einer Gemein-
schaftsschule zu entwickeln. Die
Schüler könnten dann bis zur
zehnten Klasse gemeinsam ler-
nen und gegebenenfalls in einer
gymnasialen Oberstufe oder in
einem kooperierenden Oberstu-
fenzentrum das Abitur ablegen. 

In Pankow, Charlottenburg oder
Moabit gibt es Gemeinschafts-
schulen, die sich großer Beliebt-
heit erfreuen. Es scheint also
sinnvoll, ein ähnliches Angebot
auch in Schöneberg anzubieten.
Die Schulleitung der 8. Sekun-
darschule hat jedenfalls einen
entsprechenden Entwurf vorge-
legt. Die Schulaufsicht bzw. der
Schulträger müssen nun ent-
scheiden. 

Sekundarschulen weisen gegen-
über den Gymnasien gewisse
Vorteile auf, zum Beispiel eine
deutlich geringere Klassenstärke
von höchstens 24 Schülern und
mehr Zeit für das Abitur (13 statt �
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

FFüürr  ssiicchheerree  SSttrraaßßeenn  uunndd  wweenniiggeerr  LLäärrmm
SPD

Volkskunst im Stadtteil - von Tekla Kubitzki

�

Wolfgang Leonardt macht seine Kunst preiswert Collage Wolfgang Leonardt

In der „Licht Galerie“ in der Aka-
zienstraße 25 tun sie es. - Zu-
mindest einer. - Zumindest soll er
das. - Zumindest bald: Werner
Peschke, Inhaber des „Lichtstu-
dios für Halogenlichtsysteme“
hat Teile seiner Schaufensterfront
zur Verfügung gestellt, damit
Kunst darin gezeigt werden
kann, denn schließlich, so sagt
er, „lebt ein Geschäft im Kiez
auch von Innovationen und Be-
wegung“. 

Er hat sich eingelassen auf ein
längerfristig geplantes Projekt,
das sich mit der Zeit entwickeln
und wachsen soll. Nach und
nach wird die Auslage bestückt,
wird ausgetauscht und neu kom-
biniert. Bestandteile derselben
sind kleinformatige Bilder und
Objekte, wie eben jener
Schwamm, der das Licht der
Welt erblickte, damit man mit
ihm Töpfe scheuere und der nun,
im Verlauf einer ungewöhnlichen
Karriere als Ready-made, auf
seine Illumination wartet. 

Anlassgeber für die ungewöhnli-
che Koexistenz von Alltags-
geschäft und Kunst ist Wolfgang
Leonhardt, der maßgeblich für
die vor zwei Jahren gegründete
„Volksgalerie“ verantwortlich
zeichnet. Sie besteht eigentlich
aus 4 Personen, die jeweils zu-
sammen in Erscheinung treten,
wenn es nicht den Anfang, son-
dern vielmehr das Ende einer
Ausstellung zu feiern gilt. Dann
wird Cello gespielt von Don José,
der Ton organisiert von Ricardo
Ramirez und Stella di Mare führt
via Audio-Guide durch das
Finish. Die bildnerische Ebene
bestreitet Wolfgang Leonhardt
unter dem gleichen Label im
Alleingang und häufig dort, wo
man es nicht erwartet. Er sei
überzeugt, so sagt er, dass der
„eingeschlafene Blick der Leute
wachgerüttelt“ werden müsse.

Als „Didaktik für den Betrach-
ter“ will er Überraschungssitua-
tionen erzeugen, um „Wach-
heit“ zu provozieren, „ähnlich
wie bei Brecht der Verfrem-
dungseffekt“. 

Seine Irritationen hat er schon
des öfteren in Schöneberg aus-
gestreut und immer in eher
kunstfernen Zusammenhängen,
dorthin, wo die Ausstellungs-
konvention nicht hinreicht. Egal
ob Glaser, Bäcker oder Feinkost-
laden: Die „Präsenz zur Straße
hin“ interessiert ihn, denn seine
künstlerischen Arbeiten sollen im
Alltag, „im Vorbeigehen wahr-
genommen“ werden.

Die Idee dazu entstand nach
dem Besuch einer Galerie in
Berlins Mitte: „Die Sachen waren
unglaublich teuer“, erklärt Le-
onhardt und kritisiert das seiner
Meinung nach Elitäre an ein-
schlägigen Ausstellungsorten,
die „nie oder ganz wenig be-
sucht werden“ würden. Nur die
„üblichen neurotischen Kunst-
zofen“ und „Kunsthysteriker aus
Berlin“ gäben sich „in diesen
etablierten Kunstfallen ihr Stell-
dichein“. Anders wäre es jedoch,
wenn man die Leute im „öffent-
lichen Raum“ erreiche und damit
zugleich Rücksicht auf etwaige
„Schwellenängste“ nähme. „Au-
ßerdem“, so betont er, soll „auch
derjenige, der wenig verdient“ in
die Lage versetzt werden, sich
Kunst kaufen zu können. 

Diesbezügliche Erfolge kann
Wolfgang Leonhardt verbuchen.
Das Konzept geht auf. Ab 30
Euro aufwärts kostet eines seiner
Durchschnittsformate von 30 x
40 cm. Es sind zumeist Dioramen
aus Holz, Pappe und Papier, die
als bunte Bildschachteln den
Blick in Mini-Theaterkulissen
simulieren. Seine ehemalige Aus-
bildung zum Schauspieler hat ihn

darauf gebracht, raumbezogene
Bühnenbilder in Miniaturen mit
reduzierter Tiefe zu verwandeln.
So entstehen dreidimensionale
Schaukästen die sich aus Foto-
collagen und gemalten Elemen-
ten zusammensetzen. Immer
wieder sind es dadaistisch-surre-
ale Bildspektakel, die das Thema
„Stadt“ zum Inhalt haben. Doch
was hier zunächst wie ein Kin-
derspaß anmutet, ist auf den
zweiten Blick disparat und
manchmal mit absurden Mons-
tern bevölkert, denn „die Welt“,
so der Künstler, sei „schlecht und
voller technischer Fehler“. 

Einen dieser Fehler sieht er nicht
zuletzt in der zunehmenden
Digitalisierung unserer alltäg-
lichen Lebenswelt, weshalb er
auch das Internet als „Show-
room“ für seine Arbeiten aus-
schließt: „Die Sachen sehen

dann ganz anders aus“, sagt er,
weil man „Taktiles eben nicht
über einen Transfer von Null und
Eins“ wahrnehmbar machen
könne. Und eigentlich geht es
ihm auch darum, dem „Massen-
wahn der Digitalisierung etwas
entgegenzusetzen“. Dem Inter-
net bescheinigt Wolfgang Le-
onhardt „Beliebigkeit“ und dass
dort „so viel Schrott drin ist, so
viel Unrat“. 

Er selbst hat jahrelang als Sys-
temadministrator gearbeitet und
leitet heute Multimediagruppen
in einer Jugendeinrichtung. Er
hält das digitale Medium für
etwas, das „die Menschen hyp-
notisiert, so dass sie stundenlang
vor diesen Kisten hängen, die sie
in eine andere Wirklichkeit füh-
ren, in der sie etwas von sich
selbst zurücklassen“. Diese Be-
obachtung mag ausschlagge-

bend gewesen sein für ein Motto
der „Volksgalerie“, nämlich die
„analoge Welt zu retten, weil die
Leute sich ansonsten verflüchti-
gen und nicht mehr sehen, wie
wunderbar diese Welt ist....“

Ob die Welt nun schlecht ist oder
dann doch wunderbar, vermö-
gen wir hier nicht zu entschei-
den. Auf jeden Fall veranstaltet
die „Volksgalerie“ eine Jubilä-
umsausstellung, in der Wolfgang
Leonhardt einen Austellungs-
raum gestalten wird: Vom
1.10.2010 bis 7.11.2010 tägl. ab
21 Uhr in der Jansen Bar,
Gotenstr. 71, 10829 Berlin

Außenausstellung jederzeit in
der „Licht Galerie“, Akazienstr.
25, 10823 Berlin, U-Bhf. Eise-
nacher Straße.

Tekla Kubitzki

Können Schwämme
leuchten?

Spaziergang durch Friedenau mit Herbert Weber

�

„Kennen Sie Ihren Kiez? Kennen Sie Friedenau?
Am Samstag, den 30. Oktober
2010, findet wieder eine Führung
durch das südliche Friedenau statt
mit Erläuterungen über Ortsge-
schichte und zu Persönlichkeiten,
die hier gewohnt haben. Treffpunkt:
14 Uhr vor der Friedenskirche Ber-
lin-Friedenau, Handjerystraße 52.

Der Kiezspaziergang erfolgt unter
fachkundiger Führung von Her-
bert Weber, Bezirksbürgermeister
a.D. und dauert ca. 1,5-2 Stunden.
Anschließend besteht Gelegenheit
zum Gespräch bei Kaffee oder Tee
im Gemeindehaus. Gern möchten
wir Ihnen auch die Evangelisch-

methodistische Kirche vorstellen.
Seit über 100 Jahren gibt es unse-
re Gemeinde hier im Kiez, seit
1949 das Kirchengebäude in der
Handjerystraße 52. Als evangeli-
sche Freikirche sind wir Teil der
evangelischen Kirchenfamilie.
Grundlage unseres Glaubens ist

die Bibel. Mit den evangelischen
und katholischen Landeskirchen
sowie anderen Freikirchen arbei-
ten wir in guter Partnerschaft zu-
sammen. In unseren Gottesdiens-
ten und Veranstaltungen suchen
wir Antworten auf Fragen, die uns
als Einzelne und als Gesellschaft

beschäftigen. Dazu laden wir
herzlich ein!

Weitere ausführliche Informatio-
nen über die Evangelisch-metho-
distische Kirche finden Sie im
Internet unter www.emk.de.“
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Forever Young: Mit Zappa, Hendrix - und der Stadtteilzeitung

�

Praktikable Lösung gesucht

� �

Ob Fahrrad oder Kinderwagen, hier hat man schwer zu tragen      Foto: ThoamsProtz

20 Jahre Festivalkultur auf bedrucktem Papier Foto: Thomas Protz

Kompetenz für unseren Bezirk
Wir sorgen dafür, dass Ihre Sorgen und
Probleme ernst genommen werden.  
Rufen Sie an oder senden Sie uns ein Mail.
Wir melden uns - Versprochen!

FRAKTION ALLIANZ GRAUE PANTHER
Berlin-Tempelhof-Schöneberg

Rathaus Schöneberg Tel. 90277 - 6059   Mobil:  0151 54 20 07 18

John.F.Kennedy-Platz Mail: info@allianz-graue-panther-ts.de
10820 Berlin http://fraktion.allianz-graue-panther-ts.de

Rockfan Sigrid Wiegand 
wird 80
„Nee, ´Wie einst im Mai´ geht gar
nicht“, meinte eine Freundin,
„passt ja auch für Sigrid nun wirk-
lich nicht.“ Und selbstverständlich
begleitete Rockmusik vom Fein-
sten die Geburtstagsfête unserer
Redakteurin Sigrid Wiegand. Schon
eher ungewöhnlich, wenn man 80
Jahre alt wird. Aber Ottos kleine
Kammermusikeinlage auf der Gei-
ge wurde auch sehr gerne akzep-
tiert. Überhaupt fanden sich viele
Freunde aus diversen künstlerisch
tätigen Kreisen ein: Mitwirkende
der „Berliner Ermittlung“, Litera-
ten der ehemaligen Schreibgrup-
pe „Wackelkontakt“, Malerinnen,
Fotografinnen, Musiker - die illu-
stren Gratulanten dokumentier-
ten Sigrids vielfältige Interessen.
Wozu, zur Freude ihrer Kollegin-
nen und Kollegen und natürlich
der Leser, auch ihre Arbeit als Re-
dakteurin der Stadtteilzeitung
zählt. Seit 2003, sie ist eine der
MitbegründerInnen der Zeitung.

„Sigrid pflegt ihre Freundschaf-
ten, auch wenn man oft wochen-
lang nichts von ihr hört. Und -
Sigrid lässt sich von allen Frauen,
die ich kenne, am wenigsten un-
terkriegen,“ – so ein weiterer Kom-
mentar einer Freundin.

Stimmt, wir von der Redaktion
können das bestätigen. Ihre be-
reits in der Kindheit berüchtigte
große Klappe pflegt sie weiterhin
(damit mischt sie uns – äußerst
konstruktiv - regelmäßig in den

Redaktionssitzungen auf). Und
zum großen Vergnügen der Leser
der Stadtteilzeitung äußert sie
diese auch ungeschminkt und
extra mit „Berliner Schnauze“ in
schriftlicher Form. Jeden Monat
frisch kommentiert Sigrid Wie-
gand in ihrer Kolumne „Frau
Knöttke und das Zeitgeschehen“
ihren Fokus auf die aktuelle Lage
der Welt im Allgemeinen und in
der Hauptstadt im Besonderen.
Auch ihre Artikel über Alltags-
beobachtungen im Kiez haben
eine Schärfentiefe, die über den
Kritikpunkt keinen Zweifel auf-
kommen lassen.

Eine Herzensangelegenheit ist ihr
die „Südwestpassage Kultur“, der
alljährliche Kulturrundgang durch
Friedenauer Ateliers mit Lesun-
gen, Konzerten und Performances
über die sie jedes Jahr berichtet.
Auch ihre Kritiken über Theater-
premieren und Kinofilme zeugen
von langjährigem Kulturinteresse
und Erfahrung, informieren sach-
lich, garniert mit einem persön-
lichen Augenzwinkern.

Der Historie Schönebergs widme-
te sie zahlreiche Artikel. Schicksale
jüdischer Nachbarn hat sie doku-
mentiert, und akribisch recher-
chiert beschreibt sie spannend
den Alltag im 19. und frühen 20.
Jahrhundert. Über die Anfänge
der wirtschaftlichen Entwicklung
der Rheinstraße hat sie berichtet,
und sie hat uns teilhaben lassen

an ihren Kindheitserinnerungen in
Friedenau. Hier wurde sie geboren
und hier wuchs sie auf, zu Zeiten,
als in der Rheinstraße noch eine
Straßenbahn fuhr. Kann man sich
heute kaum noch vorstellen. 

Aber nicht nur ihr Kiez, auch Si-
grid Wiegand hält mit den rasan-
ten technischen Entwicklungen
Schritt, unterstützt von ihren
Enkeln Simon und Bruno, die sie
regelmäßig am PC „trainieren“.   

(Ich höre im Geiste schon unsere
Politstrategen: Na bitte, es geht
doch! Rente ab 85 ist machbar.
Mit 80 Jahren geschliffene Artikel
schreiben, sich weiterbilden und
zu Rockmusik toben – da ist doch
noch für die Rentenversicherung
`ne Menge Potential drin!).

Ja, die Rockmusik. Man braucht
nur "Roskilde"zu sagen, dann
blitzen Sigrids Augen, und sie
schwärmt von "damals in Roskil-
de". Jahrzehntelang ist sie zu die-
sem in dem dänischen Städtchen
Roskílde alljährlich stattfindenden
mehrtägigen Rockfestival gereist,
einem der größten in Europa. Und
in diesem Jahr gönnte sie sich zu
ihrem 80sten Geburtstag einen
Besuch der "Zappanale" in Bad
Doberan, ein Highlight für den
Frank-Zappa-Fan.

„Wenn man sich mit einem lang-
weiligen, unglücklichen Leben
abfindet, weil man auf seine Mut-
ter, seinen Vater, seinen Priester,
irgendeinen Burschen im Fernse-
hen oder auf irgendeinen anderen
Kerl gehört hat, der einem vor-
schreibt, wie man leben soll, dann
hat man es verdient.“ (Frank Zap-
pa) 

Liebe Sigrid, du hast es beneidens-
wert geschafft, nur auf Dich zu
hören! Frank Zappa wäre begei-
stert, so are we!

Für die Redaktion
Rita Maikowski

Aufzug erwünscht!
Der Juli, dieses Jahr ein beson-
ders heißer Sommermonat, lock-
te uns öfter mit dem Fahrrad,
auch junge Familien mit Kinder-
wagen, mit der S-Bahn nach
draußen, um einen Ausflug zum
Schlachtensee oder Wannsee zu
unternehmen.

Seit Jahrzehnten tragen wir Frie-
denauerinnen/er von der Bahn-
hofstrasse aus beschwerlich Rä-
der und Kinderwagen, erst nach
unten, dann hoch zum Bahn-
steig, oder nach unten, um zum
Dürerplatz zu kommen.

Ich habe mir an einem normalen
Wochentag / Schultag, sowie an
einem Wochenende mal angese-
hen, wie viele Menschen Rad
oder Kinderwagen die Treppe
hinunter hieven. Von morgens
an bis zum Abend waren es rich-
tig VIELE.

Eigentlich stöhnen alle
Natürlich kann ein jeder einen
weiten Umweg nehmen bis zum
Dürerplatz, Rollstuhlfahrer /innen
sind darauf angewiesen und
kennen diese Route, der östliche
Eingang bietet einen barriere-

freien Zugang, mit einem Fahr-
stuhl nach oben zum Bahnsteig.

Die Verantwortlichen der S-Bahn
mögen sich den IST-ZUSTAND
mal ansehen, um mit Ihrem Ex-
pertenteam eine kundenfreundli-
che Lösung zu erarbeiten und
diese dann schnellstmöglich um-
zusetzen.

Sowohl der Treppenabgang von
der Bahnhofstraße, wie auch der
Treppe zum / vom Bahnsteig aus
sind breit genug, damit eine
praktikable, bald umzusetzende
Lösung gefunden werden kann.

Im nächsten Jahr sind Wahlen
zum Abgeordnetenhaus in Ber-
lin. Alle Parteien/Kandidaten/in-
nen fragen nach unseren Bür-
gerwünschen. Dies ist ein
Wunsch.

Bitte schreiben oder mailen Sie
mir, machen Sie Vorschläge, ich
leite diese gerne weiter.

Ernst Karbe
Telefon: 8513574
ernst.karbe@gmx.de
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Zum Beispiel Schöneberg

�

Berliner Schweinetorte und Milchcafé

�

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Mo-Fr 15-20, Sa 10-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Die Carl-Zuckmeyer-Brücke im Rudolf-Wilde-Park Foto: Elfie Hartmann Das Kaf’fee in der Hackerstraße Foto: Thomas Protz

www.berliner-mieterverein.de

Wird Ihnen hier oder bei Ihren  
Mietkosten schwindlig?

KAF' fee - verzaubert mit Kuchen 

Versteckt hinter einer Hecke liegt
dieses kleine Café in der Hacker-
straße, nahe Bundesallee. Seit Mai
2006 gibt es diesen Ort mit bun-
ten Liegestühlen und farbenfro-
hen Hockern auf der Terrasse und
dem originellen und ebenso far-
benfrohen Innenraum. Sabine
Knödltorfer, die Inhaberin , wollte
von Anfang an einen Ort schaffen,
der Gemütlichkeit ausstrahlt, an
dem man gesellig zusammen sein
kann - mit und ohne Kinder -, an
dem man sich ausruhen oder auch
nur lesen kann (viele Illustrierte
und Tageszeitungen). Sie nennt
dies ihr "Konzept einer Wohn-
küche". Dazu gehört auch, dass
mehrmals täglich Kuchenduft den
Raum durchzieht.

So werden ab 9 Uhr täglich Ku-
chen gebacken und zwar an der
Theke, mitten im Raum. Die Gäste
können die Entstehung der Ku-
chen verfolgen, die Zutaten be-
gutachten und anschließend
gleich den Kuchen probieren. Ein
kleiner Auszug aus dem Angebot:
Täglich gibt es Käsekuchen nach
Schweizer Rezept, schwäbischen
Kirschkuchen oder auch Schoko-
kekse. Dann gibt es ausgefallene-
re Kuchenkreationen wie die so-
genannte Berliner Schweinetorte
(eine  Schoko - Marzipan - Torte)
oder einen Mississippi Mod Pie
(übersetzt: Mississipi Schlammku-
chen mit Schoko). Alles eigene
Rezepte der weitgereisten Besit-
zerin.  Ab 18 Euro kann man sich

einen Kuchen auf Bestellung ba-
cken lassen. Ansonsten gibt es das
übliche Angebot an Getränken,
vom Cappuccino bis zur Bionade.
Im Café ist Selbstbedienung, nur
so ist es möglich, während des
Cafébetriebes zu backen.

Wie kommt die Inhaberin dazu, so
einen Ort mit persönlicher Note zu
gründen? Die Ulmerin kam eher
zufällig zu ihrem Café. Nach ihrem
Ethnologiestudium in Berlin lebte
sie längere Zeit in Afrika. Dort ar-
beitete sie als Beraterin in der Kri-
sennothilfe, so zum Beispiel in ei-
nem Flüchtlingslager im Sudan.
Nach ihrer Rückkehr war es für sie
zunächst schwierig, eine Arbeit zu
finden. Dank ihrer Flexibilität ar-
beitete sie zunächst einige Jahre
als Geschäftsführerin eines Cafés
in Kreuzberg, bevor sich bei ihr die
Idee einer eigenen Existenz verfe-
stigte. Nach längerer Suche fiel die
Wahl dann auf Friedenau. Zwei
Gründe waren dafür ausschlagge-
bend: Die Lage des Cafés und das
eher „dörfliche“ Ambiente des
Kiezes.

Gerade dieses dörfliche Ambiente
sorgt dafür, dass das KAF'fee ein
Ort mit vielen Stammkunden ist.
Diese wechseln je nach Tageszeit.
So kommen morgens meist Män-
ner, die zur Arbeit gehen und be-
stellen Espresso mit Croissant.
Dann folgen Mütter mit Kleinkin-
dern, über Mittag findet man An-
gestellte der umliegenden Ge-

schäfte. Nachmittags treffen sich
oft Mütter, deren Kinder an der
Musikschule nebenan Unterricht
haben. Eine bunte Mischung, die
das Leben im Kiez widerspiegelt
und die Netzwerke entstehen
lässt, eben ganz im Sinne der
"Wohnküche".

Ein weiteres Beispiel nachbar-
schaftlichen Engagements findet
sich an den Wänden des Cafés.
Dort hängen Bilder von unbe-
kannten Künstlern. Gefallen die
Werke der Inhaberin, so können
sie für ca. 3 - 4 Monate bei ihr
ausgestellt werden. 

Sabine Knödltorfer beschäftigt
acht Mitarbeiter. Diese sind auch
nötig, denn seit zwei Jahren gibt
es eine Filiale des KAF'fee in der
Stadtbücherei im Schloß am Rat-
haus Steglitz. Die Filiale bietet das
gleiche Angebot an Kuchen und
Getränken. Bei der Einrichtung je-
doch musste sich die Besitzerin
mit den Bibliothekaren abstim-
men. Die Öffnungszeiten richten
sich nach denen der Bibliothek.

KAF'fee
Hackerstr. 1, 12161 Berlin
Mo-Fr: 7.00 - 20.00 Uhr
Sa, So + Feiertage: 9 - 20 Uhr
KAF'fee im Schloß
Grunewaldstr. 3, 12165 Berlin
Mo Fr: 10.00 - 20.00 Uhr
Sa: 12.00 - 16.00 Uhr

Christine Sugg

Schönheiten für
Jedermann

Warum im Herbst oft diese Ver-
drießlichkeit? Es umgibt uns doch
ein Überfluß des Schönen, man
muss nur wachen Sinnes leben.
Und das schafft jeder, behaupte
ich einfach. Sorgen, die ja nun fast
jeder mehr oder weniger hat, lau-
fen sowieso nicht von selber
davon, also - ein bißchen innehal-
ten - pausieren und sich kostbare
Momente gönnen. Sie sind nie-
mals käuflich. Leisten Sie sich
doch einfach mal: ZEIT...
Das hat etwas mit Weisheit zu
tun.
Ich selbst stehle mir einfach Zeit -
so oft wie möglich und kann nur
raten:

Diese Art „diebischer Ader“ sollte
man sich unbedingt angewöhnen
und -  erhalten!
Die Natur kommt mit ihrer Pracht
ununterbrochen und unverdient
zu uns. Genießen Sie doch dieses
Geschenk einfach mal ganz inten-
siv:
Dieses Foto muss nämlich nicht
nur hier und jetzt betrachtet wer-
den: 
Mit ein paar Schritten hierher in
den Rudolph-Wilde-Park am
Schöneberger Rathaus sei Ihnen
der prachtvolle Anblick in Natura
gegönnt.

Elfie Hartmann

Reporter gesucht
Nach Anregung von Anwohnern
und Gewerbetreibenden hat sich
eine Redaktion in der Stadtteilzei-
tung für den Schöneberger Nor-
den gebildet. Ziel dieser Redaktion
ist es, über die Geschichte von,
und das Geschehen in den diver-
sen Kiezen nördlich der Grune-
waldstraße zu berichten. Bei der-
zeitiger Planung wird die Stadt-
teilzeitung vierteljährlich um vier
Seiten erweitert, um News &
Neuigkeiten aus dem Norden des
Bezirks – sowie Tiergarten-Süd –
zu präsentieren. Die Redaktion
möchte sich noch vergrößern. Es

werden Menschen gesucht, die
Spaß an Kiez und Kultur haben
und die Interesse mitbringen, dar-
über zu schreiben. Gern werden
mehrsprachige Reporter gesucht.
Zurzeit trifft sich die Redaktion alle
14 Tage am Donnerstagabend im
Nachbarschaftstreff Steinmetz-
straße; die Treffen nehmen in der
Regel zwei Stunden in Anspruch.
Bei An- bzw. Nachfragen bitte
unter protz@stadtteilzeitung-
schoeneberg.de oder 0173-482-
5100 melden.

T. W. Donohoe

Die Stadtteilzeitung im Schöneberger Norden:

�
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Do 07.10.2010, 19.00
KommRum e.V., Sc
12159 Berlin-Friede
Demenz – wenn a
uns verwirren
Bei Zerstreutheit, V
oder Wesensveränd
gefragt, ob es sich 
Erscheinungen des 
oder schon um Zeic
Erkrankung handelt
konfrontiert Betroff
Angehörige mit Ver
vor allem das Verha
Persönlichkeit betre
eines Demenzkrank
Familienangehörige
physischen und psy
bringen. Woran erk
beginnende Demen
dem Krankheitsverl
ken? Welche würde
es? Referentin: Dr. 

Do 07.10.2010 + Do
jeweils 18.00 bis 20
Nachbarschaftshau
Holsteinische Straß
Informationsvera
Ehrenamt
Der Informationsab
Ehrenamt gibt Ihne
über die zahlreiche
sich im Nachbarsch
Schöneberg ehrena
gieren. Hier können
meine Fragen stelle
ganz konkret über 
Tätigkeitsbereiche i
Sie sich vorab infor
gibt Ihnen die Rubr
Ehrenamtsgesuche 
Homepage (www.n
Überblick über aktu
Engagementmöglic

Fr 08.10.2010, 16.00
Kinder- und Jugend
Vorarlberger Damm
Kinder- und Juge
Beim Kinder und Ju
am 8.10 von 16.00 b
haben Kinder und J
Möglichkeit untersc
Instrumente kenne
Einblick ins Filmen 
und an verschieden
Spielen teilzunehm
Bühnenprogramm,
gen Bands Tanzgru
zur fröhlichen Stim

Di 05.10.2010, 18.30 bis 20.30 Uhr
Selbsthilfetreffpunkt, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin, 1. OG,
Seminarraum (1.24)
Hauptmieter: M. Bieschke Behm/
Untermieter: Depression
Umgang mit dem Untermieter. Die
Veranstaltung beschäftigt sich mit
den Themen: Wahrnehmung -
Erkennen – Umwandeln,
Vergangenheit - Gegenwart –
Zukunft, Denken - Fühlen - Handeln
Was helfen kann, eine Depression zu
verhindern. Haben Sie Lust zuzuhö-
ren? Mit zu diskutieren? Wenn ja,
kommen Sie. Sie sind herzlich einge-
laden ! Referent/in /Leitung: Manfred
Bieschke-Behm, Selbsthilfegruppen-
anleiter und Koordinator des
Selbsthilfenetzwerkes Ängste und
Depressionen Berlin-Brandenburg.
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns
über eine Spende.

Anmeldung/Information: im
Selbsthilfetreffpunkt unter 85 99 51 -
30/ -33 oder selbsthilfe@nbhs.de

Mi 06.10.2010, 11.00 bis 12.30 Uhr
Treffpunkt: Bertolt-Brecht-Platz 1,
10117 Berlin
Unterwegs in Berlin: Hinter den
Kulissen des Berliner Ensembles,
Führung
Termin bitte bestätigen lassen!
Teilnahmegebühr: 2 Euro. Anmel-
dung/Information: Treffpunkt 50 plus
Michael von Jan Tel. 85 99 51 -23
Anmeldung bis: 29.09.10

Do 07.10.2010, 19.30 Uhr
Ev. Zwölf-Apostel-Kirche, An der
Apostelkirche 1, 10783 Berlin
„Wo bist du Sonne blieben?“
mit Pater Josef Rohrmayer, Weisse
Väter und Pfarrei St. Joseph, und mit
Miguel-Pascal Schaar

Do 07.10.2010, 19.00 Uhr
Medienpoint Steglitz, Deitmerstr. 8,
12163 Berlin
Literaturwerkstatt im Souterrain
Ein experimentelles
Zusammentreffen: Misha G.
Schoenneberg, Peter Murakami,
Simona Matthes, Sphie Katz, Heike
Klar. Zwischen den Zeilen Musik von
Max Prosa. Eintritt frei. Ein Projekt
des Kulturring in Berlin, gefödert
vom JobCenter Steglitz-Zehlendorf.

wwwwww..SScchhooeenneebbeerrggeerr--KKuullttuurrkkaaSScchhooeenneebbeerrggeerr--KKuullttuurrkkaa
Sa 02.10.2010, 10.00 bis 13.00 Uhr
Ganztagsbetreuung an der Peter-
Paul-Rubens-Grundschule,
Rubensstraße 63, 12157 Berlin
Tag der offenen Tür
Sie sind herzlich eingeladen, sich die
Schule und den Ganztagsbereich
anzusehen, Lehrer und Erzieher ken-
nen zu lernen und sich umfassend
zu informieren.

Sa 02.10.2010, 11.30 bis 17.00 Uhr
Gemeindehaus der Nathanael-
Gemeinde, Grazer Platz 2, 12157 B.
4. Briefmarkenbörse mit
Bücherbasar zugunsten des
Diakonieladens
Wir sind dankbar für die hochwerti-
gen Briefmarkenspenden, die uns
erreicht haben und hoffen, dass für
jeden Briefmarkensammler etwas
dabei ist, um die eigene Sammlung
zu ergänzen. Wir haben eine große
Auswahl anzubieten! Einen Teil des
Bestandes ist bereits im Internet ein-
zusehen: Informieren Sie sich unter:
www.bbb-stamps.de 

Sa 02.10.2010, 19.30 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
erGOETZliche Seitensprünge - 
Ein Curt Goetz Abend
Warum will sich Lord Henry nachts
um ein Uhr erschießen, und was hat
das mit einem verlorenen Gebiss zu
tun? Wieso taucht Señora Ramirez
mit geladener Waffe bei Rechtsan-
wältin von Alten auf? Und weshalb
führt das belanglose Würfelspiel
„August bläst vom Turm“ zu Irrungen
und Wirrungen im Liebesleben zwei-
er Paare? Für Aufklärung sorgt Curt
Goetz, in der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts der unbestrittene
Meister des Humors. Eintritt: 5 Euro   

Sa 02.10.2010, 20.30 bis 23.00 Uhr
Weißen Rose, Kulturcentrum am
Wartburgplatz, Martin-Luther-Str. 77
in Berlin-Schöneberg
Flower-Power-Rocknacht in der
Weißen Rose: The Barking Bats
Seit nun 7 Jahren spielen wir - The
Barking Bats , eine original besetzte
Rockband aus Celle 1965 - 2010,  für
unsere Freunde, Kollegen und Fans
des Flower-Power-Rock der Swinging
Sixties einmal im Jahr in der Weißen-
Rose in Schöneberg. Näheres über
uns könnt ihr unter www.the-bar-
king-bats.de entnehmen.   

So 03.10.2010, 18 Uhr
PINELLODROM, Dominicusstr. 5-9,
10823 Berlin
DONATO PLÖGERT
Nur wat Euch jefällt! - (m)ein
Abend nach Wunsch -
Seit zehn Jahren schreibt Donato
Plögert neue - stets in der Mundart
der deutschen Hauptstadt vorgetra-
gene - Lieder für und über die Ber-
liner. Inzwischen besteht das Reper-
toire des frisch gebackenen Preisträ-
gers des in diesem Jahr erstmals auf
der Steglitzer Woche verliehenen
Kleinkunstpreises aus mehr als 100
Titeln, Diese kann der Künstler na-
türlich nicht alle an einem Abend
präsentieren. Deswegen liegt der Ge-
danke nahe, ein Konzert zu veran-
stalten, bei dem sich die Besucher
schon im Vorfeld aus 60 vorgegebe-

nen Titeln von Donato Plögert ihre
ultimativen Favoriten wählen kön-
nen. Die 23 am häufigsten ge-
wünschten Lieder werden dann am
Abend des 3. Oktober im PINELLO-
DROM präsentiert. Alle zur Auswahl
stehenden Titel sind als Hörproben
auf der Homepage des Künstlers
www.donatoploegert.de zu finden.
Bis zu 15 Titel können dort nach
eigenem Geschmack ausgewählt
werden. Annahmeschluss für alle
Musikwünsche ist der 02.10.2010,.
Karten 17,- Euro/ermäßigt 12,- Euro
Kartenvorbestellungen: Montag bis
Freitag zwischen 13:30 Uhr – 16:30
Uhr unter: 030-66 66 17 28   

So 03.10.2010, 19.30 Uhr
Theater O-Ton Art, Kulmer Straße
20A, 10783 Berlin
3. Veranstaltung der »Charme-
Offensive Potsdamer Straße«
»Adelbert von Chamisso – fran-
zösischer Flüchtling, deutscher
Dichter«
Lesung und Gespräch: Beatrix Lang-
ner, Schriftstellerin und Vorsitzende
der Chamisso-Gesellschaft, liest aus
ihrer Biografie „Der wilde Europäer –
Adelbert von Chamisso“ (Verlag
Matthes & Seitz); Hamad Nasser,
Leiter des Nachbarschaftstreffs
Steinmetzstraße, PFH: »Kinder heute
in Berlin. Zwei Kulturen, zwei
Sprachen«; Moderation: Sibylle
Nägele und Joy Markert; Musik: Saif
A. Karomi, Oud/Laute. Eintritt frei!

Mo 04.10.2010 + Mo 01.11.2010,
jeweils 20.00 bis 21.30 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Filmreihe "Lerngenie Kind"
"Eigentlich braucht jedes Kind 3
Dinge: ....Aufgaben an denen es
wachsen kann,....Vorbilder, an denen
es sich orientieren kann, ... Gemein-
schaften, in denen es sich aufgeho-
ben fühlt." Gerald Hüther, Professor
für Neurobiologie, Uni Göttingen.
Unter dieser Überschrift wollen wir
Eltern und professionell Erziehende
einladen, mit uns einmal monatlich
Filme zum Lernen von Kindern zu
betrachten und anschließend darü-
ber zu diskutieren, wie die Erkennt-
nisse aus dem Film unseren Alltag
mit Kindern erweitern können.
Eintritt frei.

Mo 04.10.2010, 19.00 bis 21.00 Uhr
Kick - Informations- und
Beratungsbüro für Arbeitsuchende,
Barbarossastraße 64 , 10781 Berlin
Arbeiten als
Entwicklungshelfer/in
kommt das vielleicht für mich in
Frage? Welche Qualifikationen benö-
tige ich? Wie sind Bewerbungs- und
Auswahlverfahren? Kann ich Part-
ner/in und/oder Kinder mitnehmen?
Claudia Schulze beantwortet Fragen
und berichtet über ihre Erfahrungen
als Entwicklungshelferin des DED in
zwei afrikanischen Ländern.
Referent/in /Leitung: Dr. Claudia
Schulze, Biologin und Gesundheits-
wissenschaftlerin, ehemalige
Entwicklungshelferin des Deutschen
Entwicklungsdienstes (DED)
Anmeldung/Information: 21 01 47 13
Anmeldung bis: 01.10.10
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Die Vertrauens- und Be-
schwerdestelle Psychiatrie
Für psychisch beeinträchtigte
Menschen in Tempelhof – Schö-
neberg bietet die Vertrauens-
und Beschwerdestelle im Nach-
barschaftsheim Schöneberg in
der Holsteinischen Straße 30
ein vielseitiges Beratungsange-
bot an. An die Vertrauens- und
Beschwerdestelle können sich
psychisch beeinträchtigte Men-
schen sowie deren Angehörige
wenden, die Schwierigkeiten
mit den ambulanten psychiatri-
schen Versorgungseinrichtungen,
dem sozialpsychiatrischen Dienst
und/oder den Betreuungs- und
Beratungsstellen haben.

Die MitarbeiterInnen der Ver-
trauens- und Beschwerdestelle
Psychiatrie verstehen sich als
unabhängige parteiliche Inter-
essenvertreterInnen für psy-
chisch beeinträchtigte Men-
schen und deren Angehörige.
Sie bieten Beratung und Bei-
stand bei der Durchsetzung
von Rechten der Betroffenen
an, die im Umfeld des psycho-
sozialen Hilfesystems auf struk-
turelle und/oder individuelle
Schwierigkeiten stoßen. Die
Beratung ist kostenfrei. 

Die Vertrauens- und Beschwer-
destelle Psychiatrie ist eine Ein-
richtung der PSAG (Psychoso-
ziale Arbeitsgemeinschaft) des

Bezirks Tempelhof-Schöneberg
und kooperiert u.a. mit dem
Psychiatrie-Beschwerdezen-
trum Berlin e.V. und den Pa-
tientenfürsprechern der psychi-
atrischen Kliniken des Bezirks. 

Das Team der Vertrauens- und
Beschwerdestelle Psychiatrie
setzt sich aus Psychiatrie-Er-
fahrenen, Psychiatrie-Betrof-
fenen und bürgerschaftlich En-
gagierten zusammen. 

Die MitarbeiterInnen behan-
deln die Anliegen vertraulich
und wirken auf Wunsch auf ei-
ne individuelle und nach Mög-
lichkeit einvernehmliche Klä-
rung mit Institutionen, Einrich-
tungen oder einzelnen Perso-
nen hin. 

Die neuen Sprechzeiten der
Vertrauens- und Beschwer-
destelle Psychiatrie des Bezirks
Tempelhof-Schöneberg sind: Di
18 – 20 und Do 17 – 19 Uhr.
Tel.: 859 951 37. E-Mail:
Psychiatrie-Beschwerdestel-
le@web.de. Die Räume befin-
den sich im Nachbarschafts-
heim Schöneberg e.V., Holstei-
nische Str. 30 / Ecke Fregestr.,
12161 Berlin (Friedenau).  
Ansprechpartner: Marita Kewe-
nig, Renate Carls, Karl-Heinz
Frye.

4. Berliner Woche der
seelischen Gesundheit
Vom 4. bis 10. Oktober 2010
lädt das Aktionsbündnis See-
lische Gesundheit zusammen
mit Berliner Einrichtungen,
Vereinen und Initiativen ein,
sich auf vielfältige Weise mit
dem Thema seelische Gesund-
heit zu beschäftigen. Der
Schwerpunkt der 4. Berliner
Woche liegt auf dem Thema
„Seelische Gesundheit in der
Arbeitswelt“. Es geht um Men-
schen, die Arbeit haben oder
an ihren Arbeitsplatz zurük-
kkehren, und um Menschen,
die vorübergehend oder dauer-
haft ohne Arbeit sind. Aber

auch die Angehörigen psy-
chisch kranker Menschen und
Beschäftigte, die mit psychisch
kranken Menschen arbeiten,
werden viele interessante Ver-
anstaltungen finden.
Auch der Selbsthilfetreffpunkt
im Nachbarschaftsheim Schö-
neberg bietet im Rahmen die-
ser Aktionswoche am 5.10.
eine Informationsveranstaltung
zum Thema Depression (siehe
Kalender)

Mehr Infos unter:
http://aktionswoche.seelische-
gesundheit.net/index.php
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Fr 08.10.2010, 18 Uhr
Hägeles Antiqua, Eisenacher Straße
59, 10823 Berlin Schöneberg
Früchte, Muscheln und mehr –
Stillleben von Sabine Heinz
Vernissage mit Bildern der Berliner
Künstlerin Sabine Heinz und musika-
lischer Begleitung durch Donato
Plögert.

Sa 09.10.2010, 14.00 Uhr
Treffpunkt: Friedhofseingang
Stubenrauchstr. 43 in Friedenau
Der Künstlerfriedhof Friedenau
Der einzige Friedhof in Berlin-
Friedenau wurde 1881 angelegt und
zwei sehr kunstvolle
Jugendstilgrabmale (Grabmal Hirt
und Prowe) stammen aus der Zeit
um 1900. Besuch des   originellen
Kolumbariums (Urnenhalle). Zu den
Gräbern von Marlene Dietrich,
Ferruccio Busoni (Grabmal von

Georg Kolbe), Jeanne Mammen, Paul
Zech, Dinah Nelken, Ottomar
Anschütz, Carl Bamberg u.a.  Hier
fand auch der berühmte Fotograf
Helmut Newton seine letzte Ruhe. -
Ein Streifzug durch die Geschichte
des Ortsteils Friedenau. Dauer 2 Std.,
Teinahmegebühr:  8,- Euro. Infos
Rosemarie Köhler, Tel. 8325101,
www.rosemariekoehler.de 

So 10.10.2010, 20:00 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin
VIOLETA RAMOS & RICHARD
SCHNEIDER (CH) - Gitarre & Harfe
Das Duo-Projekt der beiden
Wahlschweizer Violeta Ramos
(Argentinien) und Richard Schneider
(D) vereint sowohl südamerikanische
Kammermusik und Folklore als auch
Tango und Jazz. Eintritt 10- / erm. 7,-

So 10.10.2010, 18:00 Uhr
Café engelmann – tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Akustischer Gitarrenjazz - 
Ralf Krebs solo
Ralf Krebs verbindet in seinen Jazz-
Kompositionen die strenge, klassi-
sche, europäische Form mit der ame-
rikanischen Improvisationskunst und
den lebendigen Rhythmen
Lateinamerikas. Der gebürtige
Berliner beschreibt seine Musik
selbst als eine Wanderung
zwischen Interpretation und
Improvisation. Eintritt frei
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Mi 13.10.2010, 10.45 bis 11.45 Uhr
Treffpunkt: 10.30 Uhr Hiroshimastr.
18 (nahe Kulturforum)
Unterwegs in Berlin: Besuch der
Botschaft der Vereinigten
Arabischen Emirate
Teilnahmegebühr: 2 Euro. Anmel-
dung/Information: Treffpunkt 50 plus
Michael von Jan Tel. 85 99 51 -23
Anmeldung bis: 01.10.10

Fr 15.10.2010, 20 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Die „Bunte Zellen“ und 
„Die Reagenzgläser“ in:
Inszenierungen zum Mauerfall
Danach Schnittchen und Gespräche
mit den Schauspielern,
über ihr Theaterstück und die
Geschichten dahinter - Eintritt frei!

So 17.10.2010, 16 Uhr
Café engelmann – tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Der Herbstwind kann pfeifen!
Anna Paul singt mit Kindern von 2-4
Jahren Herbstlieder, dazu dürfen
verschiedene Instrumente auspro-
biert werden. Die Eltern dürfen sich
mit leckeren Kuchenstücken, herz-
haften Salaten, Kaffee und einem
Plausch mit ihrem Liebsten oder der
besten Freundin amüsieren. Kosten:
5 Euro/Kind (Erwachsene kostenlos)

Mi 20.10.2010, 15 Uhr
SeniorenFreizeitStätte-Stierstraße 20a
Shanty Chor Berlin
aus Leidenschaft zur See.
Eintritt 7,- Euro. Anmeldung erbeten
unter 90277--6445

Do 21.10.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Haste Töne?! 
Offenes Singen für alle
Singen tut der Seele gut. Übung
macht den Meister. Wir proben, was
wir zusammen können. Wir wählen
die Stücke nach Klang und
Einfachheit zusammen und erfreuen
uns einfach an der Musik. Jeder
kann mitmachen. Referent/in
/Leitung: Dr. Sylvie Nautré
Eintritt/Teilnahmegebühr: frei

Do 21.10.2010 - Sa 23.10.2010
"Forum Steglitz", Schlossstraße 1,
12163 Berlin
Berliner "Aktionstage für
Lebensqualität 50 plus"
Bei den Aktionstagen ist die Sozial-
station Friedenau am 21.10.2010 auch
vertreten. An unserem Stand stellen
wir unserer Angebote und Leistun-
gen vor. Außerdem bieten die Tage
ein interessantes Bühnenprogramm,
Interviews der sozialen und gewerb-
lichen Anbieter sowie Produktprä-
sentationen, Auftritte von Künstlern
und Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens und eine Tombola.

Sa 23.10.2010, 18.30 bis 20.30 Uhr
Kino Xenon, Kolonnenstr. 5, 10827 B.
Film: "Stolpersteine" mit
Anwesenheit des Künstlers
Der Dokumentarfilm "Stolperstein"
berichtet über zahlreiche Etappen
des Kunstprojekts Stolpersteine und
entwirft ein Porträt des Bildhauers
Gunter Demnig.

Er geht auf zahlreiche Entstehungs-
geschichten der über 22.000 Ge-
denktafeln ein, thematisiert die öf-
fentliche Kontroverse ihrer Aufstel-
lung und zeigt den heutigen Umgang
mit der Lebensgeschichte von Men-
schen, die von den Nationalsozialis-
ten ermordet wurden.
Eintritt: 6 Euro

Do 28.10.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Der ferne Osten
Sabine Würichs Fotografien enstan-
den zwischen 1989 und 2009 und
zeigen detaillreiche Aufnahmen von
Landschaften und Städten, die selbst
Kennern neue Ausblicke auf
Ostdeutschland eröffnen. Ein
Schauspieler trägt dazu Texte vor, z.
B. politische Sitzungsprotokolle,
Berichte, Zeitungsberichte, Briefe,
Einsatzpläne der Polizei, Lieder und
Zeitzeugenberichte. So wird anschau-
lich das was war und das was gewor-
den ist verdeutlicht.
Referent/in /Leitung: Sabine Würich
in Begleitung eines Schauspielers
Eintritt: 3 Euro. Information:
0174/4024600

Fr 29.10.2010, 10.30 bis 12.00 Uhr
Frieda, Breslauer Platz 1, 12159 Berlin
Kinderbetreuung und 
Kita-Gutscheine
Karin Höhne, Leiterin der
Kindertagesstättenverwaltung im
Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V.
informiert und beantwortet Ihre
Fragen rund um das Thema Kita-
Gutscheine: Wo man sie bekommt,
welche Voraussetzungen erfüllt sein
müssen und wie Sie die "richtige"
Kita finden.
Teilnahmegebühr: 2 Euro für das
Frühstück

So 31.10.2010, 13.00 bis 17.00 Uhr 
Kinder- und Jugendzentrum VD 13,
Vorarlberger Damm 13, 12157 Berlin
Trödelmarkt
Familientrödel mit Café sowie
Schmink- und Malecke für Kinder
Kleine und große Kinderbekleidung,
Erwachsenenkleidung, Bücher,
Spielzeug und kleiner Hausrat
Leitung: Aylâ Kiratli. Standmiete: 8
Euro

So 31.10.2010, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin
MAIREARAD GREEN & ANNA
MASSIE (Schottland) - Scottish
Folk 
Das Akkordeon im schottischen Folk
klingt anders. Schnell, kurz ange-
spielt, unglaublich virtuos. Mairearad
Green beherrscht diese instrumenta-
le Spielweise wahrhaft meisterlich.
Finger fliegen und Töne erklingen in
atemberaubenden Kaskaden, beglei-
tet und angetrieben von dem nie-
mals ruhenden und atemlos pulsie-
renden Gitarrenspiel Anna Massies.
Diese beiden Instrumentalistinnen
lassen dem Publikum garnicht die
Zeit, darüber nachzudenken, ob es
eventuell Gesang vermissen könnte.
Eintritt 10,- / erm. 7,- 

4.10.2010, 16.00 bis 17.00 Uhr
Fabrik, Großer Saal, Viktoriastr. 10 - 18, 12105 B-Tempelhof

stschwung: 
ch du liebes bisschen!

h du liebes bisschen! heißt das Pfund, mit dem der
chwung wuchert, ‚Eigene Erfahrungen’. Und auf diese greifen
pielerInnen gerne zurück. Drei Männer und fünf Frauen - mit
samt fast 590 Jahren gebündelter Lebensenergie - packen

Thema Liebe an und schöpfen aus dem Fundus Ihrer
rungen und dem der Phantasie. Die von den Spielerinnen
Spielern im Alter von 63 bis 89 Jahren selbst erarbeitete
e Szenencollage mit Musik beschäftigt sich dabei natürlich
er viel beschworenen 'Liebe im Alter' und wie man diese –
u wie in der Jugend – sucht, findet und vielleicht auch wie-
erliert. Aber daneben kommt auch – wie es bei dieser
pe schon zur Tradition gehört – das Politische nicht zu kurz
Begriffe wie Vaterlands- und Heimatliebe werden, mitunter
recht kabarettistisch, einer genaueren Betrachtung unterzo-
Vorverkauf nur über UFA-Kasse: Tel. 75 50 30

Endlich fertig!
Am 24. September feierte das
Nachbarschaftsheim die Fertig-
stellung der Sanierungsarbeiten
am Nachbarschaftshaus Friede-
nau. Geschäftsführer Georg
Zinner und der Vorstandsvor-
sitzende Jürgen Kipp begrüß-
ten zahlreiche Gäste, darunter
den Jugendamtsdirektor Wolf-
gang Mohns, Dr. Gabriele
Schlimper vom Paritätischen
wohlfahrtsverband, Mario Gros-
se, den Sohn des Architekten des
Hauses in der Holsteinischen
Straße 30, Rudolf Grosse und
Frau Dilek Kolat (MdA ). 
Die Arbeiten an dem Gebäude
in der Holsteinischen Straße
begannen im Juni 2009. Im

Zu-ge der Arbeiten wurde die
Hei-zungsanlage auf
Fernwärme umgestellt, die
Wasser- und
Abwasserleitungen im Haus er-
neuert, die Fassade wärmege-
dämmt und alle Fenster ausge-
tauscht. Hinzu kam die Um-
rüstung auf energiesparende
und umweltfreundliche Be-
leuchtungssysteme.  Auch der
Brandschutz wurde auf den
neuesten Stand gebracht. Das
gesamte Bauvorhaben wurde
durch das Umweltentlastungs-
programm (UEPII) der Senats-
verwaltung und den Europä-
ischen Fonds für regionale
Entwicklung kofinanziert. 

Al Nadi erhält
Kosmopolita 2010
Am Mittwoch, 22. September
verliehen Bezirksbürgermeister
Ekkehard Band und die Integra-
tionsbeauftragte des Bezirks Ga-
briele Gün Tank  gemeinsam mit
METROPOL FM den Interkulturel-
len Preis für Frauen und Mäd-
chen „KOSMOPOLITA“. Das Pro-
jekt Al Nadi, für arabisch-sprachi-
ge Mädchen und Frauen, vom
Nachbarschaftsheim Schöneberg
erhielt den diesjährigen Preis.

Mit der "Kosmopolita" würdigen
die Veranstalter die Leistungen
von Frauen und Mädchen, Grup-
pen oder Organisationen, die
sich im Bezirk Tempelhof-Schö-
neberg herausragend und bei-
spielgebend für das interkulturel-
le Leben einsetzen.

Nach der Begrüßung der gelade-
nen Gäste durch den Bezirksbür-
germeister Ekkehard Band hielt
die Schirmherrin Prof. Dr. Rita
Süssmuth, Bundestagspräsiden-
tin a.D. eine Laudatio für die
Verdienste von Al Nadi. „Dieses
Projekt schafft genau die Vor-

raussetzungen, die eine Frau
oder ein Mädchen braucht, um
sich in Deutschland zurechtzufin-
den. Al Nadi nimmt die Frauen
ernst. Nur wenn man den Frauen
und Mädchen mit Verständnis
und Respekt begegnet, wird eine
Atmosphäre geschäffen, in der
sich Integration und Zugehörig-
keitsgefühle entwickeln kön-
nen“, erklärt Rita Süssmuth in
ihrer mitreissenden Rede. Ge-
meinsam mit dem Bürgermeister
überreichte sie anschließend die
Kosmopolita an die Leiterinnen
des preisgekrönten Projektes Lina
Ganama und Hannah Drexel. 

Da sich die Jury für einen zusätz-
lichen Ehrenpreis entschieden
hat, gab es an diesem Abend
zwei Gewinnerinnen. Den Jury-
Ehrenpreis nahm Tamara Sieben-
morgen-Koch als Inhaberin des
"Cafe Interkulturell" entgegen.
Frau Siebenmorgen-Koch hat die
Integrationsarbeit über Jahr-
zehnte in ganz besonderer Weise
mit Ihrem außerordentlichen En-
gagement geprägt.

Viele weitere Termine auf 
www.schoeneberger-kulturkalender.de

Energetisch saniert

�

Kosmopolita 2010

�

Tamara Siebenmorgen-Koch, Hannah Drexel, Rita Süssmuth und Lina Ganama. Foto: Protz

Letzte Arbeiten. Jugendliche bemalen die Randsteine des neuen Sandkastens. Foto: Protz
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Wohlfühltipps 
und Erinnerungsstützen

im Oktober
HALLOWEEN. Schon bei der
Ankündigung teilt sich man-
che Familie in zwei Fraktio-
nen: Fans und Gegner. Und
beim neuesten Trend -  Zombie-
Verkleidungen! -  hört der
Spaß auf. Was tun? Sie könn-
ten  bei einem Themenabend
zu Hause die hiesigen Sagen-
gestalten „wiederbeleben“!
Da bietet sich der „Fliegende
Holländer“ an, jener un-
glückselige Kapitän samt
Mannschaft auf einem Geis-
terschiff, die verdammt in alle
Ewigkeit sind  und den Stoff
für die Wagner-Oper lieferten.
Also, Schiffsratten vor!  Ein
paar Shanty-Lieder und
Fischhäppchen, und ab geht
die Post. Zweite Variante:
„Die Lorelei“, die allein
durch ihren Anblick die Bin-
nenschiffer ins Verderben
stürzte. „Ich weiß nicht, was
soll es bedeuten“ bei „Grum-
beersupp“ (= Kartoffelsup-
pe), „Handkäs mit Musi“
(=Zwiebeln) und natürlich
Rhein-Wein, erzeugen zwar
keine abgründig morbide
Atmosphäre, aber doch eine
für Berliner Verhältnisse exo-
tische Stimmung. Für die ori-
ginalgetreue Vorbereitung
sollten Sie am 3. Oktober „In
den Ministergärten“ nicht nur
den „Tag der Deutschen
Einheit“ feiern, sondern
auch bei den sieben dort
ansässigen Landesvertretun-
gen  Anregungen suchen.

Viele geistreiche Einfälle im
Oktober wünscht Ihnen
Marina Naujoks

Marinas

Fotoarbeiten-Service
und Passbilder: zu Hause!

Ernst.Karbe@gmx.de
851 35 74 - Bilderbär

Vor der Vergebung die Reue

�

Seyran Ates klärt auf

Als es in Deutschland noch eine
Arbeiterbewegung gab, da malte
Hans Balluschek auf der „Roten
Insel“ in Schöneberg das Bild von
den Lumpensammlern, und zur
gleichen Zeit sang Ernst Busch :
„Roter Wedding, grüß Euch Ge-
nossen, haltet die Fäuste bereit!“
Aus dem roten Wedding kam auch
Erich Mielke, und seine Art die
Fäuste bereitzuhalten endete mit
dem Sturm auf sein Stasi-Gefäng-
nis in der Normannenstrasse durch
die Anhänger der Bürgerrechtsbe-
wegung in der DDR. 
Heute lebt im Wedding eine bunte
Mischung von Zugewanderten.
Auch jetzt werden wieder Fäuste
bereitgehalten. Dies gilt aber nicht
mehr dem Klassenfeind, sondern
der jeweils anderen ethnischen
Gruppe. Und es gilt den Frauen
und Kindern aus der eigenen Fa-
milie. Seyran Ates kann ein Lied
davon singen. 
Sie kam im Alter von sechs Jahren
aus Istanbul zu ihrer Familie in den
Wedding und erfuhr dort all jene
Formen elterlicher Gewalt, die üb-
licherweise zur Anwendung kom-
men, wenn ein Mädchen sich dem
patriarchalischen Herrschaftsan-
spruch in einer Familie widersetzt,
weil sie ein selbstbestimmtes Le-
ben führen will oder sogar sich
nach dem Ruf des eigenen Her-
zens verlieben möchte. Sie durfte
niemals alleine irgendwo hinge-
hen, etwa um die Stadt zu erkun-
den, nach der Schule musste sie
sofort nach Hause kommen, die
elterlichen Weisungen wurden
notfalls auch mit der Faust durch-
gesetzt. 
Doch Seyran Ates konnte mit Mut
und Entschlossenheit, aber auch
dank der erlebten Solidarität ihrer
Geschwister und vor allem einer
Lehrerin, diesem elterlichen Ge-
fängnis entkommen und ihren
Freiheitswillen durchsetzen. Jahre-
lang hielt sie sich vor den Eltern
versteckt, studierte Jura und wur-
de Anwältin, wodurch es ihr nach
ihrem Wunsch möglich wurde,

anderen Frauen in ähnlich be-
drängter Lage beizustehen. Und
dies blieb bis heute nicht ohne Ri-
siko auch für Leib und Leben,
denn bereits zweimal wurde sie
infolge ihres Engagements tätlich
angegriffen und verletzt. 

Die Antwort auf eine offen-
gebliebene Frage
In unserem Bezirk endete der
Emanzipationsweg einer Leidens-
genossin von ihr noch vor wenigen
Jahren ganz anders und tragisch.
Hier in der Oberlandstrasse  starb
Hatun Sürücü im Kugelhagel ihrer
Brüder, weil auch sie sich für ein
selbstbestimmtes Leben entschie-
den hatte. An der Stätte ihrer Er-
mordung hat der Bezirk einen Ge-
denkstein aufgestellt, und alljähr-
lich legt der Bürgermeister dort an
ihrem Todestag einen Kranz nie-
der, was sich regelmäßig zu einer
würdigen Menschenrechtsveran-
staltung auswächst.
Auf der letztjährigen Zusammen-
kunft an diesem denkwürdigen
Ort lernte ich Seyran Ates kennen.
Sie gab dort einer amerikanischen
Journalistin, die an einem Buch
über Hatun Sürücü arbeitet, ein
Interview, woran ich mich mit
eigenen Fragen beteiligte. Auf die
Frage, wie es denn wohl zu erklä-
ren sei, dass es zwar überall auf
der Welt zu solchen Gewalttaten
komme, eigenartigerweise aber
aus den USA darüber nichts
bekannt sei, gab sie die uns beide
verblüffende Antwort, es gäbe
dort keine demokratische Kultur,
die derjenigen in den europäi-
schen Ländern vergleichbar sei. In
Europa ziele diese auf die allge-
meine Gültigkeit der Prinzipien . In
den USA aber bleibe die repressive
Gruppenkontrolle unangetastet.
Auf meine Rückfrage, wie dann
aber die schwarze Bürgerrechts-
bewegung zu erklären sei, verwies
sie auf den Umstand, dass es sich
dabei offensichtlich um eine Grup-
penerhebung gehandelt habe. 

Aufklärung über das
Fernsehen
Nun gab es im August auf Arte ein
Wiedersehen mit ihr. In dem se-
henswerten Bericht „Mein Leben-
Seyran Ates“ erhielt ich nun auch
Aufschluss über den Hintergrund
ihrer damals geäußerten Ansicht.
Denn der Bericht enthielt neben
den bekannten Fakten auch zwei
besonders bewegende Szenen, die
den lebensgeschichtlichen Entste-
hungsgrund für ihre in dem Inter-
view geäußerte Auffassung ver-
deutlichen. 
Die eine zeigt, wie geradezu
freundschaftlich ihr Umgang mit
ihrer alten Gymnasiallehrerin noch
heute ist. Und dafür gibt es natür-
lich einen Grund. Diese Lehrerin
nämlich hat ihrer Schülerin über
ihre Lehramtstätigkeit hinaus in
einem Akt der Solidarität zu dem
von ihr gewünschten Start in ein
selbstbestimmtes Leben verholfen,
indem sie der 18-Jährigen ihre
Wohnung überlassen hat, aus der
sie gerade ausgezogen war. Daher
nannte Seyran Ates sie in dieser
Szene auch ihre Ziehmutter. 
Dadurch wurde mir nun auch klar,
was Seyran Ates mit ihrem Hinweis
auf den Unterschied zwischen
amerikanischen und europäischen
Demokratie-Strukturen ausdrü-
cken wollte: Die Emanzipation des
Einzelnen kann nur gelingen,
wenn sie nicht die Gruppe gegen-
über dem Ganzen, sondern den
Einzelnen gegenüber der Gruppe
und dem Ganzen schützt. 
Hierin sieht sie sich auch durch ihre
Erfahrungen bei der vom damali-
gen Innenminister Schäuble einbe-
rufenen Deutschen Islamkonferenz
bestätigt, wie sie im Fernsehen
sagte. Denn nach ihrem Eindruck
waren die dort versammelten Ver-
bände nicht in der Lage, sich auf
den Boden des Grundgesetzes zu
stellen, das die Freiheitsrechte des
Einzelnen garantiert. 

Die Vergebung der Sünden
Die andere bewegende Szene in
dem Fernsehbericht war die Ge-
sprächsrunde mit den Eltern.
Nachdem die Mutter im Rückblick
bekannte, dass sie sich über den

Weg ihrer Tochter freue und sogar
die Prognose wagte, dass diese
wohl keinen türkischen Mann hei-
raten könne, weil ein solcher nach
ihrer Ansicht niemals zulassen
würde, dass sie eine bessere Aus-
bildung habe als er, hatte der Vater
mit den Tränen zu kämpfen, als er
sich an seine eigenen Gefühle erin-
nerte aus jener Zeit, in der ihm sei-
ne Tochter in die Emanzipation
entkam. Die Tochter aber wendete
sich ihm mit einem sowohl glück-
lichen als auch verständnisvollen
Lächeln zu und reichte ihm mit
einem Kuss die Hand. “Ich habe
meine Eltern immer mitnehmen
wollen, so weit es geht, “sagte sie
in die Kamera. Wann hätten wir so
etwas je aus dem Munde der
Faustkämpfer um Erich Mielke ge-
hört? Seine Stasi-Generäle behaup-
ten noch heute, sie hätten nur mit
den dafür notwendigen Mitteln
für die Arbeiter und Bauern des
Landes gekämpft. Doch die Opfer
aller Arten von Gewalt wissen es
besser. Sie verlangen von ihren Pei-
nigern zu Recht die Wiedereinset-
zung in ihre unveräußerlichen
Menschenrechte. Und dafür gibt
es nur einen einzigen Weg: Die
Täter haben ihre eigene Schuld
anzuerkennen, und zwar nicht nur
für sich in schlaflosen Nächten,
sondern in der gesellschaftlichen
Öffentlichkeit. Sie haben ihre
Übergriffe unter der Zeugenschaft
der Öffentlichkeit zu bereuen und
den Opfern Sühne anzubieten. 
Seyran Sates und ihre Eltern haben
gezeigt, wie daraus Vergebung
möglich wird und auch Wiederver-
einigung. Die Stasi-Generäle aber
werden bis in alle Ewigkeit vergeb-
lich darauf warten,  denn sie ver-
langen bis heute von ihren Opfern
Verständnis, anstatt  die Opfer zu
verstehen. Mit ihnen wird es daher
auch keine Wiedervereinigung
geben. Sicher wird diese Sendung
eines Tages auf einem der öffent-
lichrechtlichen Sender wiederholt.
Sie lohnt das Einschalten nicht nur
für den interessierten Zuschauer,
sie ist auch für den Schulunterricht
bestens geeignet. 

Ottmar Fischer
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Jonathan Safran Foer

„Tiere
essen“
Kiepenheuer & Witsch 19,95 Euro

Der erfolgreiche amerikanische
Schriftsteller Jonathan Safran Foer wid-
met sich in seinem ersten Sachbuch
einem äußerst wichtigen, in der öffent-
lichen Wahrnehmung aber wenig präsen-
ten Thema: der Massentierhaltung und
ihren Folgen. 

Foer erfreut den Leser mit gut gemach-
ten Reportagen, Gesprächen und
Interviews, die mit sehr unterschied-
lichen Menschen wie militanten
Tierschützern, Farmern, bewussten
Biobauern, Veganern, sowie einer vege-
tarischen Tierzüchterin bekannt machen.
Aber auch heimliche Under-Cover-
Aktionen und Einbrüche in Betriebe, die
niemals eine Erlaubnis zum Besuch
gegeben hätten, lassen Spannung auf-
kommen. Gewürzt  und unterbrochen
werden diese journalistischen Teile des
Buchs mit philosophischen Fragen, mit
moralisch-ethischen
Auseinandersetzungen und mit sehr viel
persönlichen Erinnerungen und
Gedanken. Ergänzt durch medizinische,
soziale und ökologische Aspekte ergibt
das eine sehr gut zu lesende, lebendig
erzählte und mitreißende Lektüre, die
keine Langeweile aufkommen lässt. 

Ich bin überzeugt davon, dass jeder, der
dieses Buch nicht von vorneherein
ablehnt, davon angetan sein wird! Ich
gehe sogar noch weiter und behaupte,
dass man nicht unverändert aus der
Lektüre wieder auftauchen wird.
Man wird nicht unbedingt Vegetarier
nach der Lektüre, aber man wird sich
ganz sicher genauer überlegen, welche
Mengen an Fleisch und Wurst – und vor
allem, welche Art von Fleisch und wo es
herkommt - man konsumieren wird. 

Ein attraktiv gestaltetes, mit Verve
geschriebenes Sachbuch, das ohne mis-
sionarischen Fanatismus daher kommt,
aber einen aufklärerischen Anspruch
erhebt.

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

... nein danke!

Letzten Sonnabend war ick mit
meiner Tochter und den Jungs
mal wieder uff 'ner Demo, sowat
hab ick schon lange nich mehr
jemacht. Aber gegen die
Atomkraftwerke mußte man
einfach uff die Straße, dagegen
ham wir ja schon damals prote-
stiert, und nich zu knapp, da flo-
gen noch Steine. Aber ick sag
euch wat, ick hab mich richtich
jefreut, dit nich nur alte Kämpen
unterwegs war'n, sondern ooch
die jungen Leute wieder uff Zack
sind und sich einsetzen, lange
hat man ja jegloobt, die ham nur
ihre Spaßmacke im Kopp!
Sagt mal, wat denkt sich unsere
sojenannte Regierung einklich,
jetzt die Laufzeiten zu verlän-
gern, wo se nich mal wissen,
wohin mit dem strahlenden
Abfall -“wenn der anfällt, haben
wir das Entsorgungsproblem
gelöst“ hat Helmut Schmidt
damals jesagt, ick hör's noch, als
wenns erst jestern war. Dit hat
der doch wohl selbst nich
jegloobt, und wir schon janich.
Ick warte bloß druff, dit se uns
wieder mit “die Lichter gehen
aus!“ unter Druck setzen...
empört sich

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Ausstellung bis 31.10.2010

"Berliner Einsichten"
(Wohnkultur/Entwicklung seit der

Wende inkl. Erlebnisfaktor)
Mo.-Do. 10-17, Fr.-So. 10-20 Uhr

Spandauer Str. 2 / Mitte
(S-Bahnhof Hackescher Markt)

Eintrittfrei!

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Synode des Kirchenkreises
Berlin-Schöneberg wählte die
Theologin und Soziologin Bir-
git Klostermeier am 24. Sep-
tember 2010 in das geistliche
Leitungsamt

Bereits der erste Wahlgang
brachte die Entscheidung: Die 44
Mitglieder zählende Synode des
Kirchenkreises Berlin-Schöneberg
wählte am Freitagabend, 24.
September 2010, mit großer
Mehrheit Pfarrerin Birgit Kloster-
meier zur Superintendentin. Sie
wird das Amt voraussichtlich im
Frühjahr 2011 antreten.

Birgit Klostermeier, 1960 gebo-
ren in Herford, aufgewachsen in
Witten/Ruhr und Osnabrück, stu-
dierte Theologie und Soziologie
in Göttingen und Heidelberg.
Nach dem Vikariat in Hannover
war sie elf Jahre Gemeindepas-
torin in Wunstorf in der Nähe
von Hannover. Als Studienleiterin
im Pastoralkolleg Loccum war sie
seit 1995 mit der Planung, Lei-
tung und Durchführung von
Pastoral- und Kirchenkreiskollegs
zu theologischen und praktisch-
theologischen Themen befasst
wie beispielsweise kirchliche
Berufsbilder, Gemeindeleitung,
Verkündigung, Organisations-
entwicklung und Spiritualität.
Von 2002 an leitete sie die be-
rufsübergreifende Fortbildung in
den ersten Amtsjahren (FEA) der
Ev.-luth. Landeskirche Hanno-ver.
Seit März 2008 arbeitet sie im
Sozialwissenschaftlichen Institut
der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) und ist u. a.
beauftragt, die pastoral- und kir-
chensoziologische Perspektive in
Aus- und Fortbildungsseminare
einzubringen. Sie ist Gemeinde-
und Organisationsberaterin und

hat sich im Rahmen
einer Doktorarbeit an
der Theologischen Fa-
kultät Basel mit kirch-
lichen Reformprozes-
sen beschäftigt. Birgit
Klostermeier hat zwei
erwachsene Söhne
und ist in zweiter Ehe
verheiratet.

Generalsuperinten-
dent Ralf Meister und
der Präses der Synode,
Rainer Lother, beglück-
wünschten die künfti-
ge Superintendentin
und dankten zugleich
den beiden Berliner
Mitbewerberinnen,
Pfarrerin Monika Matthias und
Pfarrerin Friederike Pfaff-Gronau:
Mit hoher fachlicher Kompetenz
und großem persönlichen Enga-
gement hätten sie in den Vorstel-
lungsterminen und persönlichen
Begegnungen der vergangenen
Monate dem Kirchenkreis über
die Wahl hinaus wichtige Impul-
se gegeben, hob Meister hervor,
der auch die von Kreissynode
und Landeskirche gebildete Vor-
schlagskommission geleitet hatte.

Klostermeier ist die erste Frau an
der Spitze des 1945 aus dem
Kirchenkreis Friedrichswerder II
hervorgegangenen Kirchenkrei-
ses Berlin-Schöneberg. Er um-
fasst 10 Gemeinden mit rund
31.000 Mitgliedern.

Zu den Aufgaben der leitenden
Geistlichen gehört es, die ge-
schwisterliche Zusammenarbeit
der Kirchengemeinden, Gremien,
Ämter und Dienste im Kirchen-
kreis zu fördern und mit dem
Kreiskirchenrat für die Erfüllung
kirchlicher Aufgaben zu sorgen.

Sie besucht und berät die Ge-
meinden und Einrichtungen und
ist Seelsorgerin für die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter.

Der Superintendentin obliegt im
Zusammenwirken mit dem Kon-
sistorium der Landeskirche zu-
dem die Dienstaufsicht über die
Pfarrerinnen und Pfarrer. Sie ver-
tritt den Kirchenkreis in der Öf-
fentlichkeit.

Birgit Klostermeier ist für die
Dauer von 10 Jahren gewählt
und wird in das Amt der Super-
intendentin voraussichtlich im
Frühjahr 2011 im Rahmen eines
Festgottesdienstes eingeführt.

Stefan M. Schult de Morais

Die Synode des Kirchenkreises Schöneberg hat gewählt

Die künftige
Superintendentin
kommt aus Hannover

Birgit Klostermeier und Präses Rainer Lother
Foto: Stefan M. Schult de Morais
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Aus den Archiven des Friedenauer Lokal – Anzeigers

�

Mehr als nur 
einmal im Monat
Nun: Sie kennen die Stadtteilzei-
tung Schöneberg; sie liegt in ihrer
Hand. Zehnmal jährlich erscheint
unsere Druckausgabe – die zwei-
monatigen Sommer- und Winter-
ausgaben mit eingerechnet. Auf
diesen Seiten – wie Sie wissen –
sind Artikel, die die Vielfältigkeit
und Vielschichtigkeit unseres Re-
portagegebiets wiedergeben, zu
lesen. 
Aber: Kennen Sie unsere Online-
Zeitung? Hier handelt es sich um
ein Stadtteil-Journal, das jeder Zeit
per Mausklick (www.stadtteilzei-
tung-schoeneberg.de) aufrufbar
ist. Ein Klick auf das Wort „Ak-
tuelles“ in der linken Taskleiste der
Homepage bringt Sie zur unserer
Online-Ausgabe. Selbstverständ-
lich sind alle Beiträge, die in der
Druckausgabe erscheinen, dort
auch wiederzufinden; die kom-
plette Zeitung steht auch als .pdf-
Download zur Verfügung. Zusätz-

lich sind dort zeitaktuellere Ar-
tikel, die nur online zu lesen sind,
zu finden, sortiert in die Rubriken:
Orte und Plätze, Gewerbe im Kiez, 
Menschen in Schöneberg, Projek-
te und Initiativen, Kinder- und Ju-
gendredaktion und Eindrücke aus
dem Kiez. 

In der linken Menuleiste finden Sie
die Online-Ausgabe des Kulturka-
lenders Schöneberg. Mit einem
Klick können Sie einsehen, was in
unserem Reportagegebiet so los
ist. Ob Kunst, Bildung oder Unter-
haltung – die Veranstaltungstipps
sind chronologisch abgebildet.
Mit einem Klick oben rechts auf
jeder Webseite gelangen Sie über
einen Link zu unserem Träger,
dem Nachbarschaftsheim Schöne-
berg e.V. Also: Viel Spaß beim
Besuch unserer Website!

T. W. Donohoe

Schuldirektor Michael Rudolph führt durch die Friedrich-Bergius-Oberschule Foto: Thomas Protz

Perle des Perelsplatzes

Er sitzt im Gelenk des „L“ und
verbindet den horizontalen und
vertikalen Gebäudeflügel. Dieser
mit Ecksteinen verzierte Turm,
mit seinen vier Schweifgiebeln,
kombiniert die typischen Ele-
mente der Neoromantik und
–gotik mit denen des Neoba-
rocks. Er beherbergt ein Glocken-
tonuhrwerk; zwei seiner Giebel
sind mit je einem Zifferblatt ver-
sehen. Aus drei primären Auf-
schwungswinkeln der Giebel
sprosst ein Pinakel. Inmitten des
Giebelgeschosses nistet ein mit
Ziegelsteinen überdachter Dach-
reiter, der noch heute als Aus-
sichtskuppel dient. 

Auch die Mansardendecken über
den beiden Gebäudeflügeln
beziehen sich auf die Neoroman-
tik. Die Fassade des Hauptein-
gangsflügels ist durch eine Risa-
lit-Fensteranlage und ein Säulen-
portal charakterisiert; hier wer-
den Bauelemente ersichtlich, die
dem Neobarock zugeordnet wer-
den können. Während die Fens-
tergewänder im Eingangsge-
schoss mit burgenbauartigen
Steinquadern versehen sind, sind
sie im Dachgeschoss mit Bekrö-
nungen, die den deutschen Hei-
matstil veranschaulichen, über-
wölbt. Die in den Tympanon-
Türbogen und in den mit Fries
dekorierten Risalit-Balkon einge-
meißelten lateinischen und
deutschsprachigen Schriftzüge
(z.B. salus scholae salus civitatis
und wie die Saat so die Ernte)
und die symbolbeladenen Reliefs
(Flora sowie Fauna) weisen kon-
kret auf eine gestalterische Vor-
liebe der Jugendstilepoche.

Auch im Inneren zeigt der
Schulbau seine architektonische

Vielseitigkeit. So ist das Haus mit
kunstvollen Plinthe-Balustraden,
die die Haupttreppenräume be-
gleiten, ausgestattet. Die Hand-
läufe sind mit schmiedeeisernen
Geländerführungen im Laub-
fries-Stil verziert. Die Decken sind
kreuzgewölbt; diese, je nach
Etage, werden durch Granit-
oder Sandsteinpfeiler getragen. 

Funktionalität im Inneren hatte
neben Formschönheit und Opu-
lenz, bei den beiden Architekten
hohe Priorität. Deshalb wurde
ein „L“-förmiger Grundriss ge-
wählt: die Schuladministration
konnte aus dem Winkel des „L“
auf jeder Etage gut Aufsicht hal-
ten. Das Erdgeschoss sowie die
zwei daraufsitzenden Etagen
sind zudem farbkodiert; die Farb-
akzente an Fliesen und Wandleis-
ten sind, von unten nach oben,
Grün, Blau und Gelb.

Am Ende des Fußes des „L“ be-
findet sich eine Aula, die im
Zweiten Weltkrieg ausbrannte.
Bei ihrer Wiederherstellung in
den 1950er Jahren spielten die
Formen der Nachkriegsmoderne,
mit ihren Geradlinigkeiten, eine
starke Rolle. So rundet die Aula –
auch wenn so nicht von den
ursprünglichen Architekten anvi-
siert – den Stilpluralismus des
Baus ab und führt ihn gleichzei-
tig zur Gegenwart.

Am 18. April 1903 wurde die
Schule, die zu jener Zeit Gymna-
sium Friedenau hieß, eingeweiht.
Heute ist sie nach einem deut-
schen Chemiker der Ersatzroh-
stoffforschung benannt. Anfäng-
lich trug auch das umgebende
Parkareal, das 1907 angelegt
wurde, einen anderen Namen,

nämlich Maybachplatz, nach
einem preußischen Politiker, der
in den Adelsstand erhoben wur-
de. Der jetzige Platzname er-
innert an einen ehemaligen
Gymnasiasten der Oberschule,
Friedrich Justus Leopold Perels
(1910-45). Als Mitglied der Be-
kennenden Kirche leistete Perels
Widerstand gegen den NS-Staat;
wenige Tage vor Kriegsende wur-
de er durch ein Sonderkomman-
do des Reichssicherheitshaupt-
amts hingerichtet. Weitere Per-
sönlichkeiten, die die Schule im
Laufe ihres Lebens besucht ha-
ben, sind die Politiker Peter Lo-
renz und Egon Bahr, sowie die
Schauspielerin Hildegard Knef
und der Theaterkritiker Friedrich
Luft.

Die jetzige Oberschule wird seit
2005 von Michael Rudolph gelei-
tet. Ihm liegt die Pflege der Ge-
schichte des Baus sehr am Her-
zen. Er führte am Tag des offe-
nen Denkmals durch seine Schu-
le. Erzählfreudig präsentiert Di-
rektor Rudolph seine Schule von
außen und innen; interessant
und unterhaltsam sind die Ge-
schichten, die er vorträgt. Be-
sonders stolz ist Michael Rudolph
auf das neuerrichtete Schulmu-
seum mit seinen Ausstellungs-
stücken aus den letzten elf Deka-
den, sowie auf die Andenken,
die von der Geschichte der Schu-
le erzählen. Diese, neben dem
Bau selbst, begeisterten auch die
etwa 50 Teilnehmer des etwa
einstündigen Rundgangs an dem
sonnigen Sonntag des Tages der
offenen Tür.

T. W. Donohoe

www.friedrich-bergius-schule.de

�

Die Stadtteilzeitung Schöneberg im Onlineformat

�

Vor hundert Jahren:
Ein merkwürdiges Duell

terin haben wolle. Doch lehnte J.
jede Auseinandersetzung dieser-
halb ab und forderte den Offizier
auf, seine Wohnung zu verlas-
sen. Als dieses nicht geschah,
gab J. einen Schuß ab, den von
E. seinerseits mehrfach erwider-
te. Nachdem beide Duellanten so
längere Zeit die Tür, die Luft und
die Tapeten zerschossen hatten,
gelang es dem Barbier, aus dem
Zimmer zu flüchten. Er schlug
Lärm, es erschien die Polizei vom
5. Revier. Die Duellanten wurden
festgenommen und nach der
Wache gebracht. Sie hatten bei-
de ihre Munition zwecklos ver-
pufft und werden sich vor Ge-
richt zu verantworten haben.“

Gesucht und gefunden von
Hartmut Ulrich

Am 11. Oktober 1910 berichtete
der Friedenauer Lokal – Anzeiger:
„Ein merkwürdiges Duell um
eine Wirtschafterin fand gestern
in dem Hause Salzburgerstr. 10
in Schöneberg statt. Ein Bank-
beamter J. ließ sich in seinem
Zimmer gerade rasieren, als hef-
tig an die Zimmertür gepocht
wurde. Als J. frug, wer da sei, rief
von draußen jemand, er sei der
Rittmeister Baron von E. und
wenn J. nicht öffne, dann werde
er ihn durch die Tür erschießen.
Der Bankbeamte erwiderte je-
doch, er habe auch eine Pistole
und schieße jedenfalls besser als
der Einlaßbegehrende, der je-
doch erst mal sagen möge, was
er eigentlich wolle. Herr von E.
sagte, dass er Rechenschaft we-
gen seiner früheren Wirtschaf-

www.stadtteilzeitung.nbhs.de
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„Richtig schön ausschütteln!“
10. September, 14 Uhr, der Saal ist
voll, es geht los: Rund 80 Frauen
und Männer haben sich versam-
melt. Ihr Alter schwankt zwischen
„50-Plus bis lässige Neunzig“, so
stand es zumindest auf den stadt-
weit verteilten Einladungen. Ver-
anstalter ist die „Werkstatt der al-
ten Talente“. Traditionell wandert
der Seniorenkulturtag durch die
Bezirke, in diesem Jahr war er zu
Gast im Nachbarschaftshaus am
Teutoburger Platz in Prenzl’Berg.

„Kulturelle Angebote sollen von
allen Menschen genutzt werden
können, auch dann, wenn sie von
Hartz-IV leben müssen“, forderte
Dr. Eberhard Löhnert vom Paritä-
tischen Wohlfahrtsverband ein-
dringlich in seiner Eröffnungsrede
und meinte damit nicht nur den
Besuch von Veranstaltungen. Viel-
mehr soll allen auch die Möglich-
keit offen stehen, Kultur durch ei-
genes Engagement gestalten zu
können.

„Wenn Familienministerin Schrö-
der begeistert feststellt, dass Alte
eine wichtige Rolle in der Betreu-
ung kranker Menschen spielen
können, in dem sie ihnen etwa je-
den Tag aus der Zeitung vorle-
sen“, dann ist das eine „sehr einfa-
che Vorstellung vom sozialen En-
gagement alter Menschen“, kom-
mentierte Dr. Löhnert kopfschüt-
telnd, „etwas komplexer und an-
spruchsvoller sehen wir das schon“. 
Eigene ‘kreative Potentiale‘ ent-
decken, „eigene Ideen für andere
in das Gemeinwesen einbringen
und so die Gesellschaft mit gestal-
ten“, sei eine sehr viel weiter

gehende, aktive Form von sozia-
lem Engagement, sagte Dr. Eber-
hard Löhnert in seiner Eröffnungs-
rede. Seit vielen Jahren fördert der
DPW zusammen mit dem Nach-
barschaftsheim Schöneberg die
‘Werkstatt der alten Talente‘.

Wie weit solch kreatives, soziales
Engagement gefasst werden
kann, welche Möglichkeiten und
Entwicklungen kreative Arbeit für
alte Menschen bietet, konnten
dann auch gleich alle Anwesen-
den selber ausprobieren und er-
fahren. Sechs Workshops in sechs
Räumen stehen zur Auswahl,
angeleitet von professionellen
Künstlern, Theater- und Gesangs-
pädagogen: 

„Das tut nicht weh, macht Spaß
und eigentlich kann es jede und
jeder“, kommentiert die Sängerin
und Gesangpädagogin Robin Lyn
Gooch, die ersten Bedenken ihrer
12-köpfigen Laien-Gesangtruppe
und gurgelt auch sofort laute und
leise Töne in den Raum, spielt
spontan mit Tonhöhe und Rhyth-
mus. Mal beiläufig mit einer Ges-
te, mal mit breitem Lachen begeg-
net sie jeder Scheu, ihr improvi-
siertes Klangspiel nachzuahmen:
„Du schaffst das! Alles ist richtig“.

Gegen Anspannung hilft „richtig
schön ausschütteln“, erklärt die
Tanzpädagogin Franziska Bartsch
und lässt hüpfend ihren Kopf hin
und her baumeln, bevor es im Takt
weitergeht: „seit - ran - seit - ran -
vorwärts - vorwärts - stehn! Fühlt
euch wie im Ballsaa!“ Die Laien-
Tänzerinnen strahlen königlich. 

Fast drei Stunden dauern die
Workshops, dann werden die Er-
gebnisse im großen Saal vorge-
führt. Die Begeisterung ist groß.
Applaus ist der Lohn nach jeder
Präsentation. „Spaß gemacht hat
es, so richtig!“, lautet unisono der
Kommentar der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer, „und professio-
nell war es auch“. 

Ein Konzert des Duos „cardenas
valesco“, mit Gitarre und Bando-
neon, beendet den 4. Senioren-
kulturtag, gibt Zeit den Gedanken
nachzuhängen, das Erlebte einzu-
ordnen und Kultur einmal nur zu
genießen. 

Als gegen 21:30 Uhr der letzte
Gast das Nachbarschaftszentrum
verlässt, sind beinah alle Faltblät-
ter vergriffen, die über die ‘Werk-
statt der alten Talente‘ informie-
ren. Denn wer am Ende des Tages
Lust und Laune auf mehr kreatives
Engagement bekommen hat,
kann bei einem der stadtweit
zwölf „Kreative Potentiale“-Grup-
pen der Werkstatt einfach weiter
machen: Theater oder Pantomime
spielen, Trommeln oder Schreiben.
Kostenlos. Hier können Senioren-
Kultur-Tage viele Jahre andauern.

Hans Ferenz

Theater der Erfahrungen -
Werkstatt der alten Talente
Cranachstraße 7
12157 Berlin
Tel 8 55 42 -06
www.theater-der-erfahrungen.de

Wenn Alte ihre Talente entdecken – ein Bericht vom 4. Senioren-Kultur-Tag in Berlin

�

„Das tut nicht weh, macht Spaß und eigentlich kann es jede und jeder“ Foto: Thomas Protz

Ach Gottchen....

Der Spielplatz gegenüber dem
RIAS Sender. Er ist mit herrlichen
Sport- und Erlebnisgeräten be-
stückt und wunderhübsch einge-
bettet in den Stadtpark, dabei so
weitläufig, dass man als Vorüber-
gehender manchmal unfreiwillig
Zeuge von kleinen „Auseinan-
dersetzungen“ wird. Der nach-
folgend wiedergegebene laut-
starke Wortwechsel aber ließ
mich allerdings stehen bleiben:

Es ging um zwei Kinder, die laut-
hals schrien, weil beide hingefal-
len waren. Nichts Beängstigendes,
denn zum ersten ist der Boden
sandig und zum zweiten - es war
nichts an Verletzungen irgend-
welcher Art zu bemerken.
Beide rannten auf ihre Mütter
(Oma/Tante?) zu. Das eine Kind
verstummte getröstet sofort leise
schluchzend im Arm seiner Mut-
ter, während das andere immer
lauter schrie, ja , sich sogar stei-
gerte und dabei einiges Aufse-
hen erregte. Wie schon erwähnt:
Es war absolut nichts an Verlet-
zungen zu entdecken.
Er solle sich doch nun bloß nicht
so anstellen, hörte ich von der
Mutter, das wäre doch nun wirk-

lich nicht so schlimm .... Der
Kleine schrie und schrie weiter
bis die Mutter ihn in den Arm
nahm und sachlich fragte, was
denn nun eigentlich wirklich so
furchtbar wäre? Da schluchzt der
kleine Steppke. “Leons Mutter
hat – ‘ach Gottchen’ – gesagt“!
Alles beruhigte sich, friedlich
wurde weitergespielt...

Ich finde diese „Geschichte“
nicht lustig - das Gegenteil ist
eher der Fall – denn diese zwei
Worte haben mich so sehr be-
schäftigt, dass ich sie hier zu Pa-
pier bringe.
Denn diese kleine Szene zeigte
wieder mal etwas; nämlich wie
unbedacht man oft Worte in den
Raum wirft, Menschen vor den
Kopf stößt, verletzt oder traurig
macht. Die Mutter von diesem
Leon hatte anstatt schroff zu
bagatellisieren intuitiv einfach
nur „ach Gottchen“ gesagt und
damit  Empathie und - Liebe ge-
zeigt!

Damit kann alles so einfach sein
... wie man hier sieht.

Elfie Hartmann

Kiezgeschichte

�

Training der geistigen Leistungsfähigkeit

�

Teilnehmer gesucht
Im April 2010 berichteten wir im
Artikel „Wo ist meine Brille ge-
blieben?“ ausführlich über das
Projekt  der „kognitiven Sprech-
stunde“ am neuro-psychologi-
schen Institut unter der Leitung
von Herrn Professor Niedeggen.

Inzwischen hat sich hierzu die
Möglichkeit einer kostenfreien
Teilnahme am Training zur Stei-
gerung der geistigen Leistungs-
fähigkeit ab Oktober 2010 erge-
ben: Der Arbeitsbereich für Neu-
ropsychologie der FU Berlin (Prof.
Dr. Niedeggen) sucht Seniorin-
nen und Senioren (60+), die ihre
Aufmerksamkeit und ihr Ge-
dächtnis verbessern möchten.
Das kostenfreie Training erstreckt
sich über sechs Wochen. In
Kleingruppen, die sich wöchent-
lich treffen, werden verschiedene
Übungseinheiten vorgestellt.
Den Teilnehmern werden nicht
nur Gedächtnisstrategien nahe-

gebracht, sondern sie erhalten
auch verschiedene Computer-
programme, mit denen die Kon-
zentrationsfähigkeit oder das
Gedächtnis für Namen trainiert
werden kann. Der Zugang zu ei-
nem Computer ist daher eine
wichtige Voraussetzung zur Teil-
nahme.

Um die Verbesserung der Leis-
tungsfähigkeit erfassen zu kön-
nen, wird zu Beginn des Trai-
nings eine neuropsychologische
Untersuchung durchgeführt
(Dauer: ca. 60 Minuten). 

Interessierte Leser können sich
für Untersuchung und Training
im Sekretariat (83856774, email:
neuropsychologie@fu-berlin.de)
anmelden. Weitere Informatio-
nen finden Sie auch auf der
Internetseite (www.fu-berlin.de/
neuropsychologie).
Hartmut Ulrich



Ich erlebe, wie aktiv die Stolper-
stein-Initiativgruppe in der Stier-
straße auf Spurensuche nach
ehemaligen jüdischen Mitbür-
gern ist.

Meine Kreise, ausgehend von
Friedenau, werden immer grö-
ßer. Ich erlebe durch meinen En-
kel Robin den lebendigen Crel-
lekiez und das Naturleben in den
Schrebergärten auf dem Südge-
lände. Mit einer Jugendmann-

Sergio Weigandt. Foto: VHS
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Sergio Weigandt
„Neugier auf das Sprachenlernen wecken“

„Ich liebe dich!“ – dieser ele-
mentare Satz, von jungen Leuten
aus aller Welt in ihren Sprachen
in schneller Schnittfolge in die
Kamera gesprochen, bildet die
Basis für den Werbespot, der
derzeit in Berliner Kinos zu sehen
ist. Er wirbt für das Sprachenler-
nen an Volkshochschulen und
für die europaweit anerkannten
Sprachenzertifikate der „telc“
(The European Language Tests) –
einem Tochterunternehmen des
Deutschen Volkshochschul-Ver-
bands.

Sergio Weigandt ist seit 2010 der
Berliner Vertreter von „telc“. Zu-
gleich unterrichtet er an der VHS
Tempelhof-Schöneberg seine
Muttersprache Spanisch und
arbeitet als Lehrbeauftragter an
der Uni Potsdam. Er schult auch
Prüfer/innen und Dozent/innen
und beteiligt sich an der Sprach-
testentwicklung. Seine Rolle
sieht er vor allem als „Schnitt-
stelle“ zwischen dem Prüfungs-
Anbieter „telc“ und den Volks-
hochschulen. Zugleich will er
Sprachenlerner/innen aufzeigen,

welch hohen Wert Sprachprü-
fungen für ihr privates und be-
rufliches Fortkommen haben.

Wie sein Familienname Wei-
gandt verrät, ist der 48-jährige
Sprachendozent Urenkel deut-
scher Auswanderer, die in den
1870ern in Argentinien ihr Glück
suchten. Von der Großmutter ist
ihm noch der süddeutsche Dia-
lekt im Ohr und seine Mutter
lernte die Landessprache Spa-
nisch erst in der Schule. Sergio
Weigandt erhielt seine akademi-
sche Ausbildung in Buenos Aires,
zunächst in den Naturwissen-
schaften. Die Neugierde und be-
rufliche Pläne führten ihn im
Wendejahr 1989 nach Deutsch-
land – nur wenige Tage nach
dem Mauerfall.

Fünfzehn Jahre lang war Wei-
gandt Sprachkursleiter an der
VHS Köln und wirkte als Dozent
an den Hochschulen in Köln und
Aachen. Dann lockte ihn Berlin
als „Stadt, in der immer etwas
passiert, Ort der neuen Impulse,
wo man sich immer weiter ent-

wickeln kann.“ Sergio Weigandt
schwärmt von der VHS als Tür in
die Welt des Lernens, der Spra-
chen, der Kulturen. Anders als im
akademischen Umfeld oder bei
kommerziellen Sprachenschulen
spüre man zudem bei den VHS-
Gruppen etwas, das er „Herz-
perspektive der Bildung“ nennt:
eine soziale Mischung, die zu
einer besonderen Lernatmosphä-
re beitrage.

Der handlungsorientierte Ansatz
des Sprachenlernens an der VHS
findet sich in den Prüfungen von
„telc“ wieder, die man in neun
europäischen Sprachen aller
Niveau-Stufen des europäischen
Referenzrahmens ablegen kann.

Sie weisen vor allem Kommuni-
kations-Fertigkeiten in einer er-
lernten Sprache nach. Die Tests
werden flächendeckend in den
Berliner Volkshochschulen ange-
boten, mittlerweile aber auch an
Oberstufenzentren und Hoch-
schulen. Eine erste Selbsteinstu-
fung in den gängigsten Sprachen
ist online und kostenlos möglich
(www.telc.net). 

Neugier aufs Sprachenlernen –
für Sergio Weigandt ist das per-
sönlich mit der Neugier auf
andere Kulturen verbunden.
Vom Stützpunkt Berlin aus will er
jetzt vor allem Deutschland noch
besser kennenlernen, dessen
Pass er mittlerweile besitzt. In

aktion
weitblick

betreutes wohnen

gGmbH

Wir bieten sozialpädagogische
Betreuung für Erwachsene mit
geistiger Behinderung in unter-
schiedlichen Wohnformen an.

Markelstraße 24a
12163 Berlin-Steglitz
Telefon 792 00 01
Fax 792 12 53

Unser Freizeitclub bietet an:
� Offene Treffs
� Sportaktivitäten
� Gruppenangebote
� (Foto, Kochen, 
� Backen, Tanz...)
� Beratung
� Arbeitslosengruppe
� andere Aktivitäten und Gruppen...www.aktion-weitblick.de l post@aktion-weitblick.de

Einbürgerungs-Diskussion im Rathaus Schöneberg

Die Albert-Einstein-Volkshoch-
schule beteiligt sich an der ak-
tuellen Einbürgerungskampagne
des Beauftragten des Senats für
Integration und Migration u.a.
mit einer Diskussions-Veranstal-
tung am 6.10.2010, 17 Uhr, im
Rathaus Schöneberg, Raum

1116: „Sind wir Deutsche, wenn
wir einen deutschen Pass haben?
- Warum junge Migranten sich
(nicht) einbürgern lassen!“ Ju-
gendliche Migrantinnen und Mi-
granten werden über ihre Wün-
sche und Erfahrungen berichten
und mit der Integrationsbeauf-

Entscheidungshilfe für junge Migranten

�

seiner knappen Freizeit liebt es
der Kino-Fan Weigandt recht
bunt: vom sowjetischen Kultfil-
mer Tarkowski bis zum populä-
ren Bollywood reicht sein Film-
geschmack. Natürlich immer erst
nach dem „telc“-Vorspann mit
„Ich liebe dich!“.

tragten des Bezirks, Gabriele
Gün Tank, und der Leiterin der
VHS-Hauptschulabschlusslehr-
gänge, Katharina Gürsoy, disku-
tieren. Kostenlose Anmeldungen
in der VHS unter Tel. 90277-
3000 oder - 3516.

Ernst Karbe

Nach meinem Bilderbär-Leben in
Friedenau folgt nun mein 4. Le-
ben. Ich bin neugierig, in der Re-
daktion der Stadtteilzeitung mit-
zuwirken. Habe dabei vor, Türen
zu öffnen – egal wo etwas ge-
schieht. 

Zur Zeit tausche ich mich mit
Kindergartenkindern über Kü-
chenrezepte aus, bekomme
Tipps, wie man mit Schnürsen-
keln, Blättern, Kastanien und Re-
genwürmern eine delikate Suppe
kochen kann. Ich höre und lerne
von älteren Menschen, wie sie-
nach dem Ausstieg aus dem Ar-
beitsleben ihre Freizeit gestalten.
Er-taunlicherweise höre ich sel-
ten den Satz „ich habe nie Zeit
als Rentner“. Ich höre von Aktivi-
täten, zum Beispiel in der Senio-
renfreizeitstätte Stierstraße, wo
man zwanglos im Chor mitsin-
gen kann – oder in der schönen
neuen Halle des Nachbarschafts-
heims, in der sich unter anderem
Gymnastikgruppen treffen; zur
Gesundung, aber auch zur Freu-
de.

schaft von Hertha Zehlendorf
bekomme ich hautnah mit, wie
die Jugendsprache sich verän-
dert. Nachbarschaftlich gesehen
bin ich gespannt, wie die Philip-
puskirche ihren Dachschaden be-
heben lässt.

Meine Neugier wächst und ich
bin gespannt, was mir hier auf
diesem Weg noch alles begeg-
net.

Neu in der Redaktion

�
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Ernst Karbe. Foto: Thomas Protz


